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reslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abounem. 60 Pf, 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pi. — Juſertionsgebühr für den Raum einer 


sram Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofi> 
alten Beſt 


ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an ben übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 324. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 


# Berlin, 10. Mai. 

Nach dem heutigen erſten Tage der Branntweindebat te iſt nicht 
zu bezweifeln, daß die Vorlage zu Stande kommt, und daß die 
Nationalliberalen ſchon im Voraus derſelben ihre Zuſtimmung ge⸗ 
geben hatten. Von den Nationalliberalen hängt es eben ab, wie es 
mit derſelben gehalten werden ſoll, und die heutige Rede des Herrn 
Oechelhäuſer läßt ſich nur dann verſtehen, wenn man annimmt, daß 
er von vornherein entſchloſſen geweſen iſt, ſchließlich Ja zu ſagen. 
Hätte er den ernſten Willen gehabt, hinſichtlich des einen oder des 
anderen Punktes einen wirkſamen Vorbehalt zu machen, ſo hätte er 
eine größere Zurückhaltung geübt. Der Schritt vom Nein zum Ja 
it ja immer ſehr leicht zu vollziehen, ſobald auch nur das geringſte 
Zugeſtändniß gemacht worden iſt, während die Zurückziehung einer 
anfänglich gegebenen Zuſage beinahe unmöglich iſt. Ich will damit 
nicht ſagen, daß die Verhandlungen in der Commiſſion ſich leicht und 
glatt vollziehen werden. Es werden vielleicht zahlreiche Aenderungen 
vorgenommen werden. Aber dieſelben werden nur unweſentliche 
Punkte betreffen und vielleicht der agrariſchen Begehrlichkeit noch 
weiter entgegenkommen. 

Herr Oechelhäuſer verkennt von den Bedenken, die dem Entwurfe 
entgegenſtehen, kein einziges, und er hat auch keines unberührt ge⸗ 
laſſen. Er hat unter allen nationalliberalen Abgeordneten vielleicht 
den weiteſten Geſichtskreis und beſitzt Sachkenntniß genug, um die 
Gefährlichkeit des Entwurfs vollſtändig zu durchſchauen. Aber er hat 
ſich über jedes Hinderniß leichten Herzens hinweggeſetzt. Die Rede 
machte gerade darum einen peinlichen Eindruck, weil ſie wiederholt an 
eine Stelle gelangte, wo man die Erwartung hegen mußte, der Redner 
werde ſelbſt nicht mehr im Stande ſein, das Gewicht der Gründe, 
welche er vorgebracht, abzuſchwächen, und dann blies er plotzlich feine 
Bedenken weg, als ob ſie federleicht wären. 

Der Staat will einer Induſtrie, die ſich durch Ueberproduction in 
eine Sackgaſſe gefahren hat, dadurch zu Hilfe kommen, daß er die⸗ 
jenigen, die fih bisher im Beſitzſtande befinden, in dieſem Beſtitzſtande 
ſchützt und erhält, aber jedem Folgenden, der ihnen etwa Concurrenz 
machen möchte, entweder ein directes Verbot oder doch die ſchwerſten 
Hinderniſſe in den Weg letzt. Es liegt auf der Hand, daß morgen 
die Eiſeninduſtrie und übermorgen ein anderer Induſtriezweig kommen 
kann, um in gleicher Weiſe Contingentirung zu begehren. Herr Oechelhäuſer 
verkennt nicht, daß Aehnliches noch niemals in einem Staate geſchehen fei; er 
verkennt auch nicht, daß es die ſchwerſten Bedenken gegen ſich haben 
würde, wenn man in Zukunft Aehnliches wiederholen wollte, aber er 
ſagt wohlgemuth: Thun wir es dieſes eine Mal; wir brauchen es ja 
in Zukunft nie wieder zu thun. Er überſieht nicht, daß die wirth⸗ 
ſchaftlichen Folgen des Geſetzes gar nicht zu berechnen ſind, daß es 
einen Sprung in das Dunkle darſtellt. Aber wiederum ſagt er: 
Thun wir dieſen Sprung in das Dunkle; geſchieht eiwas, was uns 
unerwünſcht ift, fo können wir es ja nach drei Jahren wieder abändern. 

Die beiden ſüddeutſchen Königreiche gaben durch den Mund des 
baieriſchen Finanzminiſters und des würtembergiſchen Bundesbevoll⸗ 
mächtigten die Geneigtheit zu erkennen, auf ihre Reſervatrechte hin⸗ 
ſichtlich des Spiritusmonopols zu verzichten, wenn dabei ihr Vortheil 
gewahrt werde. Man kann es ihnen nicht verübeln, denn das Ge⸗ 
ſchäft, was ſie machen, iſt in der That ein ſehr gutes, um ſo mehr 
muß man es beklagen, daß die Vertreter der Branntweinſteuergenoſſen⸗ 
ſchaft nicht eben ſo genau gerechnet haben. Baiern behält ſeine Bier⸗ 
feuer für ſich und nimmt von der gemeinſamen Branntweinſteuer 
ſeinen Antheil. Herr Oechelhäuſer hatte der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß der Fall des Branntwein⸗Reſervats den des Bier: 
Referoat zur Folge haben werde, eine Offenherzigkelt, die feine ſüd⸗ 
deutſchen Fractionsgenoſſen in ſehr üble Laune verſetzte. Thatſächlich 


Die Frau des Komikers.) 
Novelle von Julius Kehlheim 


4. 

Der Frühling war zeitiger und herrlicher als ſonſt ins Land ge⸗ 
zogen. Mitte April blühten ſchon alle Bäume, ſproßten ſchon Blumen 
auf allen Wegen und Stegen aus dem unberührten ſaftigen Grün 
der Wieſen auf. Es gab gar anmuthige, idylliſche Spaziergänge, 
welche Helene ſonſt meiſtens am Sonntag in Begleitung der Tante 
beſucht hatte. Heuer jedoch ward es dem jungen Mädchen nicht ver: 
gönnt, fih fröhlich wie ſonſt an ihren Lieblingsplätzen zu ergehen, 
denn die Tante kränkelte und bedurfte ihrer Pflege. 

Unmerklich, wie ein lange im Hauſe als vermeintlicher Freund 
gehaltener Feind hatte ſie das Alter angefallen. Nicht eigenflich mit 
roher Gewalt, nur müde war ſie geworden, immer müder, als ob 
eine unſichtbare Hand mit ihr kämpfe und ringe und ſie, die ſonſt 
ſo Unermüdliche, zu einem ihr beſchwerlichen, unfreiwilligen Müſſig⸗ 
er verurtheile. Der Arzt fah bedenklich drein, ſprach von Abnahme 

er Kräfte, drückte die unbeſtimmte Hoffnung aus, die beſſere Jahres: 
zeit werde belebend einwirken und verordnete ſtarke, kräftige Nahrung. 

„Wenn er nur auch den Appetit gleich mit verſchreiben könnte!“ 
— lachelte die Krante wehmüthig. Sie ſelbſt täufchte fih über ihren 
Juſtand nicht. Längt hatte fie an ihren Tod gedacht, ihren lezten 
Willen niedergeſchrieben, ſelbſt die Wäſche und Kleider geordnet, weiche 
ſie auf ihrer letzten Reiſe tragen wollte. In dem einförmigen Leben, 
welches das alte Mädchen geführt hatte, gab es ja nur drei wichtige 
Halteſtationen, auf denen man die Blicke ſeiner Nebenmenſchen auf 
N zog und fi ſelbſt wichtig erschien: Geburtö⸗, Hochzeits⸗ und 
Todestag. Ohnehin hatte die Tante die Mittelſtallon überſprungen. 
Helene war der einzige Mittelpunkt ihres einſamen Lebens geweſen 
und um ſie drehten ſich die letzten irdiſchen Sorgen der langſam ihrem 

nde entgegengehenden treuen Seele. 

Es war gegen Ende des April an einem ſchönen, lauwarmen 
Abend. Das Fenſter ſtand offen — fo hatte es die Krante gewollt 
* und der in dieſem geſegneten Jahre zu vorzeitiger Blüthe ge: 
Ante Flieder ſandte ſeinen weichen Duft erfriſchend in die ſchwüle 

tmoſphäre des Krankenzimmerz. Helene las der Tante einen Nb: 


) Nachdruck verboten. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungd-Berlag. 


glaube ich allerdings, daß er Recht hat, und daß die Gewalt der 


Thatſachen unwiderſtehlich auf einen ſolchen Ausgang hindrängen 
wird. Baiern handelt doch wohl kurzſichtig, wenn es ſich darüber 
einer Täufhung hingiebt. 

Von freiſinniger Seite ſprach Dr. Witte (Roſtock) unter nur 
ſchwacher Betonung der wirthſchaftlichen Geſichtspunkte, aber mit der 
vollkommenſten Beherrſchung des thatſächlichen Materials. Die übrigen 
Reden, welche gehalten wurden, waren ziemlich unbedeutend, und die 
äußere Phyſiognomie des Hauſes ließ nicht erkennen, einer wie be⸗ 
deutenden Frage daſſelbe gegenüber ſtand. 

Eine Vorlage über die Kornzölle ſcheint in dieſer Seſſion noch 
nicht bevorzuſtehen. Die Agrarier wollen mit Wenigem nicht zu⸗ 
frieden ſein, und für das Viele, was ſie fordern, findet ſich eine 
Majorität noch nicht. Aber die Ausſicht auf Kornzölle leiſtet dem 
Branntweingeſetz guten Vorſpann. i 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 11. Mai. 
Heute wird verſichert, die conſervative Partei beabſichtige nicht, einen 
Antrag auf Erhöhung der Getreidezölle einzubringen, die Art und 
Weiſe aber, wie dieſer Entſchluß motivirt wird, iſt eigenthümlich genug. 
Die Kr.⸗Ztg. ſchreibt: 

Die liberale Preſſe zerbricht fih die Köpfe der Deutſcheonſervativen 
wegen der Frage, ob die letzteren einen Antrag auf Erhöhung der land: 
wirthſchaftlichen Zölle einbringen werden oder nicht. Wir können die 
Gemüther beruhigen: Die deutſchconſervative Fraction hat bisher in 
dieſer Angelegenheit keinen Entſchluß gefaßt. Uns will aber auch 
ſcheinen, als ob die Initiative auf dieſem Gebiete nicht von der = 
ſervativen Partei, ſondern von der preußiſchen Staatsregierung aus: 
zugehen habe, nachdem der Miniſter Dr. Lucius den Antrag Minnigerode, 
welcher die preußiſche Staatsregierung aufforderte, beim Bundesrath 
die Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle zu beantragen, mit der 
e hat, daß die Staatsregierung dazu feſt ent⸗ 

oſſen ſei. 

Wenn nicht alles täuſcht, ſo gilt der ballon d'essai der liberalen 
Preſſe denn auch weniger der conſervativen Partei, als der Regierung, 
auf die, wie es ſcheint, von nationalliberaler Seite ein Druck auszuüben 
verſucht wird mit der Drohung, daß man das Branntweinfteuergeſetz 
nicht machen werde, wenn die Regierung nicht die Erklärung abgiebt, 
daß fie zur Zeit eine Vorlage betreffend Erhöhung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle dem Reichstage nicht machen werde. Die Nationalliberalen 
ſpielen hierbei ein gewagtes Spiel; ſie ſcheinen zu vergeſſen, daß man 
auch über ihre Köpfe hinweg das Branntweinſteuergeſetz machen kann. 
Träte dieſer Fall aber ein, dann würden ſie wohl ſelbſt nicht erwarten 
können, als Theil der „nationalen Mehrheit“ noch beſonders hoch im 
Werthe geſchätzt zu werden. 2 
Inzwiſchen iſt die Frage der Getreidezölle ſchon in ein weiteres 
Stadium getreten. Den Preisbewegungen, welche an der Getreidebörſe 
auf die Erklärung des Miniſters Dr. Lucius über die Getreidezölle hin 
eingetreten find, ſcheint, wie die „B. P. N.“ bemerken, alsbald eine er⸗ 
bebliche Mehreinfuhr von Getreide insbeſon dere aus Rußland folgen zu 
fallen. Es wird aus den ruſſiſchen Ausfuhrbäfen, ſowohl am Schwarzen 
Meer, wie an der Oſtſee, zuverläſſig und übereinſtimmend gemeldet, daß 
die vorhandenen Dampfer weitaus nicht zureichen, um die für Deutſch⸗ 
land abgeſchloſſenen Getreidemaſſen zu verfrachten, und daß auf Bereit⸗ 
ſtellung eines umfaſſenden weiteren Materials an Schiffsgefäßen Bedacht 
genommen werde. „Dieſe Erſcheinung legt — ſo fährt das genannte 
Organ fort — die Befürchtung nahe, daß, wenn es nicht angängig ſein 


Mittwoch, den 11. Mai 1887. 
— 
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Seſſion nicht mehr für angezeigt halten ſollte, doch ihrerſeits dahin 
Vorſorge trifft, daß die Wirkung einer für den Herbſt in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Erhöhung der landwirtbſchaftlichen Zölle nicht im Voraus 
durch die Speculation unwirkſam gemacht werde. 

Man ſieht alſo, daß die Conſervativen darauf rechnen, die Regierung 
werde ſelbſt die Erhöhung der Getreidezölle entweder noch in dieſer Seſſion, 
ſpäteſtens aber im Herbſte beantragen. 

Bei genauer Durchſicht der Branntweinſteuervorlage muß es 
auffallen, daß im Geſetze ſelbſt gerade bei den wichtigſten Punkten nur 
allgemeine Beſtimmungen Platz gefunden haben, die Art und Weiſe der 
Ausführung aber ganz dem Ermeſſen des Bundesrathes anheim gegeben 
iſt. Es darf daher nicht Wunder nehmen, daß ſich in den Kreiſen der 
verſchiedenen Intereſſenten die widerſprechendſten Anſichten über die Aus⸗ 
führung bilden. So iſt die Art, wie der Producent zu dem Genuſſe der 
ihm votirten 20 Mark pro Hektoliter bei dem contingentirten Theile ſeines 
Erbrandes kemmen ſoll, nicht erſichtlich, da er ſelbſt ja die Steuer nicht 
bezahlt, ſondern dieſelbe durch die Gewährung der Credite und ſteuerfreier 
Läger, vielleicht erſt von dritter oder vierter Hand erlegt wird. Wie laſſen 
ſich überhaupt die beiden Sorten, welche durch die verſchiedene Beſteuerung 
geſchaffen werden und doch aus derſelben Brennerei hervorgehen, bis zur 
ſpäteren Verſteuerung auseinanderhalten? Es wäre wohl wünſchenswerth, 
daß bei der Berathung des Entwurfs hierüber mehr Klarheit geſchaffen 
würde. In Bezug auf die Steuercredite und Gewährung ſteuerfreier Läger 
iſt in der Begründung die weitgehendſte Berückſichtigung verſprochen. Es 
wäre wohl aber gerathener, im Geſetze ſelbſt ganz beſtimmte Voraus⸗ 
ſetzungen feſtzuſtellen, unter welchen Credite und Läger bewilligt werden 
müſſen. Ohne ſolche beſtimmte Feſtſetzungen wäre dem Ermeſſen der 
einzelnen Steuerbehörden doch eine zu große Machtvollkommenheit gegen⸗ 
über dem Einzelnen gegeben. Beſonders nöthig erſcheint dies bei Ein⸗ 
richtung von ſteuerfreien Privatlägern. Was ſoll wohl der Händler oder 
Deſtillateur in einer kleinen Provinzialſtadt, und gerade ſolcher giebt es 
febr viele, machen, wenn ihm auf feinen Antrag um Gewätrung eines 
ſteuerfreien Lagers geantwortet würde: „Das gebt nicht, da ſich das nächſte 
Hauptſteueramt oder die Abfertigungsſtelle 10 Meilen davon entfernt be⸗ 
findet“, wie dies jetzt bei Anträgen auf Abfertigung behufs Erlangung der 
Exportbonification geſchieht? 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Königlich ſerbiſchen General Horvatovitch den Rothen Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe; ſowie dem Königlich ſerbiſchen Lieutenant Leſchjanin den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Kreis⸗Phyſikus Dr. med. 
Ernſt Athanaſius Friedrich Katerbau zum Regierungs- und Medicinal- 
Rath ernannt; ſowie dem Landes⸗Bauinſpector Wagner in Spftein den 
Charakter als Baurath verliehen. 

Dem Kaufmann Franz Dick iſt Namens des Reichs das Exeguatur 
als Königl. griechiſcher Vice⸗Conſul in Königsberg i. Pr. ertheilt worden. 

Der Regierungs⸗ und Medicinal⸗Rath Dr. Katerbau iſt der Königl. 
Regierung zu Arnsberg überwieſen worden. (R.⸗Anz.) 


Berlin, 10. Mai. [Truppenbeſichtigung.] Heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr erfolgte auf dem Tempelhofer Felde die Beſich⸗ 
tigung des 3. Garde⸗Regiments z. F. und des Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 


ſollte, in allernächſter Zeit die in Ausſicht genommenen Zollmaßregeln Grenadier⸗Regiments durch den Kaiſer. Das Wetter war am Morgen 
durchzuführen, eine weit über das Bedürfniß des Verbrauchs hinaus⸗ unfreundlich und rauh, als das erſte der zur Beſichtigung gelangen- 


gehende Einfuhr von Getreide nach Deutſchland bevorſteht. 
würde nicht nur ein weiterer Druck auf die Getreidepreiſe eintreten, 
ſondern auch die Wirkung einer ſpäteren Zollerhöhung für längere Zeit 
illuſoriſch gemacht werden. Jedenfalls wird daber ſchleunigſt mit Ernſt 
darauf Bedacht zu nehmen fein, durch geeignete Maßregeln, unter denen 


Damit den Regimenter, das 3. Garde⸗Regiment z. F., im Paradeanzuge 


öftlih der Chauſſee, Front gegen dieſelbe, Aufſtellung nahm. Letztere 
erfolgte in Linie, die 3 Bataillone nebeneinander, ſämmtlich unter 
Befehl des Regiments⸗Commandeurs Oberſt v. Loßberg. Am rechten 


ein mit Einbringung des diesbezüglichen Antrages auf Zollerhöhung Flügel neben der Muſik hielten die directen Vorgeſetzten, der Com⸗ 


zugleich in Kraft tretendes Sperr geſetz nicht fehlen darf, den aus den mandeur der 1. 


angedeuteten Vorgängen hervorgehenden Gefahren zu begegnen.“ Man 
darf alſo wohl erwarten, daß die Regierung, falls ſie mit Rückſicht auf 
die vorgeſchrittene Jahreszeit die Einbringung der Zollvorlage in dieſer 


ſchnitt aus der Bibel vor, es war das Gleichniß vom Weinberge, und 
das alte Mädchen hörte mit Aufmerkſamkeit zu. 

Als Helene geendet, erhob ſich die Kranke, ſtützte ſich auf den 
rechten Arm, um ſich bequemer im Bette emporzurichten und 
ſagte mehr zu ſich ſelbſt als zu der erſchreckten Nichte: „Ich glaube, 
die Stunde der Rechenſchaft über das mir anvertraute Gut naht 
heran. Bin ich auch über Wenigem getreu geweſen?“ 

Erblaſſend blickte Helene bei dieſen nicht mißzuverſtehenden Worten 
in das abgezehrte, veränderte Geſicht der Tante. Das junge Mädchen 
hatte bis zu dieſem Augenblicke an keine ernſtliche Gefahr geglaubt. 
Noch war ja die Pflegerin ihrer Kindheit und Beſchützerin ihrer 
Jugend nicht an jener Grenzſcheide des Lebens angelangt, wo daſſelbe 
von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde als ein problematiſches, 
als eine immer wieder friſch erneute Gnadengabe der Natur erſcheint. 

Auch hatte die Kranke über nichts als zunehmende Schwäche, 
Mangel an Appetit und Unluſt an ſonſt lieben Beſchäftigungen ge: 
klagt. Auch das Bett hatte ſie bis zum heutigen Tage gemieden. 
In ihrem großen altväteriſchen Armſtuhl lag ſie da und blickte mit 
müden trüben Augen um ſich her. Wenn ſie Helene fragte, ob ſie 
ein Buch, ob fie Bilder zum Anſehen oder ſonſt eine Zerſtreuung 
wünſche, verneinte fie ſtets. — „Ich habe jo viel zu denken!“ — 
wiederholte ſie immer. 

Helene, welche die Tante ſeit ihrer Kindheit ſtets nur als eine 
werkthätige Natur gekannt hatte und ſie niemals nachdenklich oder 
gar träumeriſch geſehen, konnte ſich in dieſe Veränderung ihres 
Weſens gar nicht finden. — „An was denkſt Du denn ſo fleißig, 
liebe Tante?“ erlaubte ſie ſich einmal, mit einem Verſuch zu ſcherzen, 
die Kranke auszufragen. 

Dieſe aber erwiderte mit großem Ernſte: „An mein vergangenes 
und an Dein zukünftiges Leben, Helene, wenn ich von Dir gegangen 
ſeln werde.“ 

Da hatte ſich Helene fortgeſtohlen in die Küche, ſcheinbar um der 
Tante ihre ſtärkende Weinſuppe zu bereiten, in Wahrheit aber, um 
den Thränen freien Lauf zu laſſen, welche die Hindeutung der 
Kranken in ihre Augen gedrängt hatte. Eine Vorahnung der furcht⸗ 
baren Einſamkeit und Dede, welche ſich um fie her verbreiten mußte, 
wenn auch das letzte Herz ſtillſtände, auf deſſen wandelloſe Treue ſie 
bauen durfte, durchſchauerte die Seele des jungen Mädchens und 
machte ſie fröſteln. Denn wer außer der Tante war ihr noch wirk⸗ 
lich gut auf dleſer welten, weiten Welt? 


Garde⸗Infanterie-Brigade Generalmajor von Wif- 
mann, der Commandeur der 1. Garde ⸗Infanterie⸗Diviſton General- 
lieutenant von Schlichting und der commandirende General des Garde- 


Zuweilen zwar kam es in all' dem Jammer der Krankenpflege 
wie ein erwärmend troͤſtlicher Sonnenſtrahl über fie. Dann fah fie 
ein paar große, blaue Augen fih über, ihr Antlitz neigen, hörte eine 
liebe Stimme in überzeugungsvollem, warmen Tone ſagen, „wir 
ſehen uns wieder, Helene!“ und dann ſchien es ihr, als könne ſie 
mit dieſer Erinnerung nicht ganz unglücklich ſein, auch am Kranken⸗ 
bett der Tante nicht. 

Dann nahm fie wohl das ſchon ganz zerleſene Exemplar des 
Hamlet von Neuem vor, unterſtrich hie und da nochmals eine Stelle, 
um fie beſſer dem Gedächtniſſe einzuprägen — ſchon wimmelte ohne⸗ 
hin das immer wieder geleſene Buch von Merkzeichen des Bleiſliftes 
— und verſenkte fih liebevoll in die ihrer jugendlichen Geiſteskraft 
noch immer unverſtändlichen Monologe des Dänenprinzen, wobei in 
die Erinnerung die Stimme Santis wie die Melodie zum Texte in 
ihren unvergeſſenen melodiſchen Klängen einherrauſchte, den ſchwer⸗ 
verſtändlichen Sinn der ernſten Dichterworte begleitend. 

Es war ein ſeliger, nicht ganz geſunder Traumzuſtand, in welchem 
ſich das junge Mädchen ſeit der Begegnung mit Santi befand, und 
hätte der kräftigeren Reaction eines klaren, ſorgſam wachenden Mutter⸗ 
blickes bedurft, nicht des niemals beſonders ſcharfſichtigen, jetzt noch 
durch Krankheit umſchleierten Auges der Tante, um in ſeinem allzu 
haſtig wuchernden Triebe erkannt und auf ein vernünftiges Maß 
zurückgeführt zu werden. 

Die Tante verlangte trotz ihrer zunehmenden Schwäche auch an 
dieſem Abend das Bett zu verlaſſen, und hatte, von Helenens 
kräftiger Jugend unterſtützt, wie gewöhnlich in dem gropen, bequemen 
Armſeſſel Plaz genommen, welcher von dem jungen Mädchen an das 
Fenſter gerückt wurde, damit die Kranke ſich an der Abendluft er⸗ 
quide, welche weich und linde bereinftrömte. Das kleine Haus⸗ 
gärichen, in welchem einige Obſtbäume ſtanden, hatte fein blüthen⸗ 
weißes Brautkleid angelegt, von dem einzelne weiße Flocken wie eine 
letzte Spende des Frühlings und des Lebens dem alten Madchen in 
den Schooß fielen. 

Die Kranke las die einzelnen Blüthen zuſammen und ſagte leiſe 
zu Helenen: „Kaum erblüht, müſſen ſie wieder vergehen, den Todes⸗ 
keim bringt doch Alles mit auf die Welt. Helene, mein Kind, ver⸗ 
ſprich mir tapfer zu ſein, wenn ich von Dir gehe. Ich fürchte, nein, 
ich glaube — denn fürchten ſoll ja ein Chriſt den Tod nicht! — es 
wird nicht lange mehr dauern mit mir!“ 

(Fortſetzung foigt.) 
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ſchraubt worden wären, durch die Erſchütterung des einlaufenden Zuges 
müſſe derſelbe dann in Bewegung gerathen und über den Markirpfahl 
hinausgekommen ſein. Ueber das zu benutzende Geleiſe nach Belieben zu 
verfügen, ſei er berechtigt, in dieſem Falle war es geboten, von der Regel, 


Corps General der Infanterie don Pape. Zu ihnen geſellte ſich noch Gegentheil herausgeleſes worden feln. — Der Gerichtshof ſchloß ſich jedoch 
der Krlegeminſſer, der General⸗Inſpecteur der Feldartillerie, General der Auffaſſung des Staatsanwalts dahin an, daß der Gedanke des Artikels 
der Infanterie von Voigts⸗Rhetz, die General Lieutenants v. Winter: dahin gehe, dem Fürſten Bismarck ein durch Vermittelung der Reptilien⸗ 
er Infa ks - 3 preſſe inſcenirtes nichtsnutziges Wahlmanöver vorzuwerfen. Das Urtheil 
feld I und von Hahnke, General⸗Major von Kropff, eine Menge lautete deshalb auf 4 Wochen Gefängniß. den ankommenden Zug rechtsſeitig einlaufen zu laſſen, abzuweichen, weil 
Stabsoffiziere, die hier anweſenden baieriſchen Offiziere, die bereits den! [Der Unglücksfall auf dem Potsdamer Bahnhofe.] Der von der um 5 Uhr von 5 kommende Zug daſſelde benutzen und das 
Helm tragen, mehrere japaniſche Offiziere und die Mehrzahl der aus⸗ fo traurigen Folgen begleitete Zuſammenſtoß zweier Züge, welcher am Geleise vorſchriftsmäßig 15 Minuten vorher frei ſein mußte. Die Beweis⸗ 
wärtigen Militär⸗Attachés. Um 10% Uhr traf Prinz Wilhelm im rothen 24. September v. J. auf dem Potsdamer Bahnhofe ftattfand, unterlag am aufnahme „ der Vernehmung der ärztlichen Sachverſtändigen, 


A r ere ; x : 9 ; i Straf; der Aerzte ander, Oberſtabsarzt Dr. Hahn und Geheim⸗Rath 
Attila der Garde⸗Huſaren zu Pferde mit feinem Adjutanten ein, und munen ee T We e ede wech britten Strafe Wolff, welche die Verwundeten behandelt, bezw. bie Verſtorbenen obbucirt 


bald darauf erſchienen der Ober Stallmeiſter v. Rauch, der Chef des anwalt Unger vertreten wird, bebauptet, daß dem Stationsaſſiſtenten Emil Feige Die Herren hielten es für zweifellos, daß der Tod die unmittel⸗ 
Militärcabinets und Generalarzt Dr. Leuthold mit dem Stabsarzt Nahrgang durch Vernachläſſigung der ihm obliegenden Pflichten die bare Urſache der Verletzungen war. Der Locomotivführer Schulze gab 
Dr. Timann, ein ſicheres Zeichen, daß der Kaifer beſtimmt heraus: Schuld an der Kataſtrophe SERIEN it, und hat des5alb gegen dieſen alle einzelnen Handlungen an, welche er feit dem Erblicken des ibm auf- 


; i d i ifenbabnt 2 fallenden Einfahrtsſignals bis zum Zuſammenſtoße vorgenommen, er wollte 
kummen werde. es war wenige Minen nach 11 Npr, als der be: (etdes auf Beſragen des Aera e beim Einlaufen die denkbar langſamſte Vorwärtsbewegung durch Auslaſſen 


kannte offene Wagen, vierfpännig und mit Vorreiter, die Belle, er den ihm gemachten Vorwurf der Pflichtvernachläſſigung entſchieden von fämmtlichen Dampfes und durch Anwendung aller Bremsvorrichtungen 
Allianceſtraße herauffuhr und beim Steuerhauſe auf das grüne Feld der Hand Bienen müſſe — Ueber den Thatbeſtand fe N Folgendes er⸗ bewirkt haben. Nach der Kataſtrophe fei er in Gefahr gewefen, von 
bog. Der Kaiſer war in feinen grauen Mantel gehüllt und dankte wähnt: Am Morgen des 21. September, früh um 4 Uhr einige Minuten, werde dei Soldaten, welche ihm die Schuld beimaßen, gelyncht zu 
nach allen Seiten für die ihm erwieſenen Grüße. Nach Bewill- ſollte ein von Potsdam kommender Perſonenug mit 350 Reſerviſten des WERDEN: 


; 3. 8 Regi b inl $ Es wurde ſodann eine Anzahl Zeugen vernommen, welche zur Zeit 
enen TT... f ] d. auf dem , enmejen» genefen, ade: Tag 
Regiment präſentirte und die Muff fpielte den Präſentirmarſ duch das Ziel. Als er den Viaduct paſſirte welcher fi etwa 1500 Schritte zuvor bei dem Rangiren des Aten der Ae waren. Alle Zeugen 


ſind darin einig, daß das Einlau uges auf dem linksſeitigen 
Geleiſe eine auffallende Erſcheinung war. Da eine Verordnung befteht, 
welche das Waſchen der Wagen innerhalb der Halle verbietet, ſo mußte 
der Localzug, welcher immer zur Verfügung ſtehen muß, am Spät⸗ 
abende zurückgeſchoben werden. Auch hierin ſtimmten die Ausſagen der 
Zeugen überein, daß dem mebrerwähnten Markirpfahl auf dem Geleiſe 
zwar eine Beachtung als ſolchem nicht geſchenkt wurde, da man allgemein 
annahm, daß das linksſeitige Geleiſe nicht benutzt werden würde. Bahn⸗ 
hofsinſpector Fournier erklärte, daß der Angeklagte ſeine Befugniſſe 
nicht überſchritt, als er die Aal des Geleiſes „eins“ anordnete. 
Demſelben mußte aber ebenſo wie ihm, dem Zeugen, bekannt ſein, daß der 
Leerzug in häufigen Fällen über die ihm vorgeſchriebene Grenze hinaus⸗ 
geſchoben wurde, und fih davon überzeugen, ob das Geleiſe frei war, und 
im entgegengeſetzten Falle das Hinderniß beſeitigen laſſen. Regierungs⸗ 
baurath Schneider glaubte zu Gunſten des Angeklagten hervorheben zu 
müſſen, daß der Dienſt auf dem Potsdamer Bahnhofe auf Grund des 
dort herrſchenden koloſſalen und complicirten Verkehrs — es laufen daſelbſt 
in einem Zeitraume von 18 Stunden durchſchnittlich 200 Züge ein und 
aus — ein außerordentlich ſchwerer und anſtrengender iſt. Der Staats⸗ 


Jedes einzelne Bataillon begrüßend, fuhr der Kaiſer die Front der⸗ vor der Einfahrtshalle befindet, bemerkte er, daß ihn das gegebene Ein⸗ 
ſelben entlang und nahm dann den Parademarſch in Compagnie: fahrtſignal, anwies, dasjenige der fünf auf dem Potsdamer Bahnbofe bez 
t ab Nach dem Signal: „Das Ganze Halt!“ wurden dem findlichen Geleiſe zu benutzen, welches, von Potsdam kommend, am meiſten 
Fron er iR 8 = links liegt und im dienſtlichen Verkehr als „Geleiſe eins“ bezeichnet wird. 
oberſten Kriegeherrn die üblichen Honneurs erwieſen, und ein vor- Dieſe Maßnahme machte den Führer Schulze zwar ſtutzen, da gewohn⸗ 
züglich ausgeführter Parademarſch in Regiments -Colonne bildete den heitsmäßig die von Potsdam kommenden Züge das auf der entgegen: 
Beſchluß der Vorſtellung. Das Kaifer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ geſetzten Seite befindliche Geleiſe „fünf“ bei der Einfahrt zu benutzen 
ment Nr. 2 wurde an Stelle des erkrankten Oberſten von Hackewitz Haben, da er fih aber nach dem Signal richten mußte, fo gab er das ub⸗ 
Š Oberſtlieut Erbpri Bernba = „Mei liche Zeichen mit der Dampfpfeife und ließ fo ſtark bremſen, daß fein Zug 

durch den Oberſtlieutenant Erbprinzen Bernhard von Sachſen⸗ Mei! nur langſam im Rollen blieb. Auf einem der Nebengeleiſe, welche ſich 
ningen vorgeſtellt. vor der Einfahrtshalle von dem Hauptſtrange abzweigen, ſtand ein aus 
[Wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck! hatte ſich (wie neun leeren Wagen beſtehender Perſonenzug und zwar mit dem letzten 
bereits te.egraphiſch gemeldet worden) der Redacteur der „reif. Big., Wagen fo dicht an dem ſpitzen Winkel, den dies Geleiſe bei der 
Emil Barth, vor der II. Strafkammer des hieſigen Landgerichts 1. zu vers Abzweigung von dem Geleiſe 1 mit demſelben bildete, daß ein Zu⸗ 
antworten. Unter Anklage ſtand ein Artikel in Nr. 27 des genannten ſammenſtoß des Militärzuges mit dem letzten Wagen des ſtehenden 
Blattes unter der Ueberſchrift „Der Kriegslärm der Reptilienpreſſe“. Dec⸗ Zuges unvermeidlich war. Die Locomotive und der Tender des Militär: 
ſelbe erſchien gewiſſermaßen als Antwort auf den bekannten Meſſerſchnelde⸗ zuges, welche ſchmaler 15 waren, als die nachfolgenden Wagen, kamen 
Artikel der „Poſt“ und geißelte das Treiben der offteiöfen Preſſe. „Für ungehindert an der gefährdeten Stelle vorbei, bei dem erſten mit Reſer⸗ 


Stunde 


dieſes Treiben, fo heißt es in dem Artikel, giebt es nur zwei Erklärungen. 
Entweder Fürſt Bismarck will einen Krieg mit Frankreich anfangen, oder 
es ſoll das Aeußerſte verſucht werden, um durch einen Appell an die 


viſten beſetzten Wagen erfolgte aber der Zuſammenſtoß. Die Wirkung 
war trotz des langſamen Fahrens des Militärzuges eine ſchreckliche. Die 
linke Ecke des letzten Wagens des Leerzuges, eines ſogenannten amerika⸗ 


Furcht den deutſchen Wähler möglichſt in eine Stimmung zu verſetzen, in niſchen Communſcationswagens, bohrte fid) tief in die rechte Seitenwand 
welcher er nicht mehr klar denkt, ſondern Alles über fih ergehen läßt. — des mit Reſerviſten dicht beſetzten Waggons ein und verletzte die Inſaſſen 
Daß Fürſt Bismarck einen Krieg mit Frankreich herbeiführen will, glauben in entſetzlicher Weiſe. Elf, zum Theil ſchwerverwundete Reſerviſten wurden 


wir auch heute noch nicht; alſo bleibt als Erklärungsgrund nur ein nichts⸗ 
nutziges Wahlmanöver übrig.“ Durch die letzten Worte fühlte fih Fürſt 
Bismarck beleidigt und ſtellte den Strafantrag. — Der Angeklagte er⸗ 
klärte, daß dieſe Worte, wie der ganze Artikel ohne gewaltſame Inter⸗ 
pretation fih doch nur auf die Reptilienpreſſe beziehen könne und auch bez 
ziehen ſollte. Der Staatsanwalt war anderer Anſicht. Er erkannte zwar 
an, daß die Ueberſchrift und auch der Inhalt faſt ausſchließlich der Rep⸗ 
tilienpreſſe gewidmet ſei, da aber der Schluß des Artikels davon ſpreche, 
daß nur eine gefügige Reichstagsmehrheit zur Aufrechterbaltung des gegen⸗ 
wärtigen Regierungsſyſtems geſchaffen werden ſolle, ſo könne es nicht 
zweifelhaft fein, daß das „nichtsnutzige Wahlmanöver“ dem Fürſten Reichs⸗ 
kanzler unterlegt werden ſollte. — Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. E. 
Friedemann beſtritt, daß die Anklage WR ein Moment beigebracht habe, 
woraus ſich folgern laſſe, daß eine Beleidigung des Fürſten Bismarck 
vorliege. Der Artikel fei durchweg gegen die Reptilienpreſſe gerichtet und 
es ſei ein kühner Gedankenſprung, das nichtsnutzige Wahlmanöver auf 
den Reichskanzler zu beziehen. Der Artikel ſei ſofort nach dem berühmten 
Artikel der „Poſt“ erſchienen und letzterer ſei in ſeinen verheerenden und 
Vermögen vernichtenden Wirkungen hinlänglich bekannt. Die ganze offi⸗ 
ciöſe Preſſe habe zu jener Zeit heftige, unqualificirbare Angriffe gegen die 
freiſinnige Preſſe und den Abgeordneten Eugen Richter geſchleudert und 
gegen dieſe Preſſe wende ſich der Artikel ausſchließlich. Es würde falſch 
ſein, zu behaupten, daß nur Fürſt Bismarck ein Intereſſe daran gehabt 
habe, eine der Regierung ergebene Majorität im Parlamente zu erhalten, 
daſſelbe Intereſſe habe doch auch der conſervativen Partei innegewohnt und 
gerade weil der Artikel von dem „elendeſten Fractionsintereſſe“ ſpreche, fei 
es klar, daß Fürſt Bismarck nicht gemeint fei. Letzterer habe ſelbſt einmal 
erklärt, daß er für die Auswüchſe der Reptilienpreſſe nicht verantwortlich 
Set, wenn aber der Artikel ausdrücklich hinzugeſetzt hätte: „wir meinen den 
Fürſten Bismarck nicht“, dann würde aus dieſer Bemerkung gewiß gerade das 
ine Chronik. 


Kle 
Breslau, 11. Mal. 

Das Dueli ift heutzutage in England im Heere eben fo wenig wie in 
den anderen Geſellſchaftskreiſen Brauch. Eine drakoniſche Geſetzgebung, 
welche den Zweikampf als gemeines Verbrechen behandelt und den ſieg⸗ 
reichen Duellanten wie einen Mörder mit dem Tode bedroht, iſt ſchuld 
daran, daß die mit dem ganzen Stolze ihres Englands umgürteten 
Inſulaner in Sachen des Duells ſehr nüchtern denken und bandeln ge⸗ 
lernt haben. Die Duellwuth hat nirgends in höherem Maße ihr Unweſen 
getrieben als vormals im engliſchen Heere. Ein ſoeben bei Ward und 
Downey in London erſchienenes Buch „Duelliag days in the army“ 
deſſen Verfaſſer, W. Douglas, ein ebemaliger Reiter⸗Offizier ift, giebt 
darüber intereſſante Aufſchlüſſe. Vor fünfzig oder ſechszig Jahren kam es 
häufig genug vor, daß ſich Offiziere ohne Zeugen bei geſchloſſenen Thüren 
ſchlugen. Ein ſolch' merkwürdiges Duell war jenes, welches Capitän 
Stoney mit dem Redacteur der „Morning Poſt“, dem Geiſtlichen Bate, 
zu beſtehen hatte. Die Veranlaſſung zu dieſem Zweikampf gab ein Artikel 
der genannten Zeitung, in welchem eine dem Capitän naheſtehende Dame 
ſchwer beleidigt worden war. Man war übereingekommen, daß ſich die 
beiden Duellanten in einem geſchloſſenen Gaſthauszimmer zunächſt auf 
Piſtolen und, wenn nöthig, auf Säbel ſchlagen ſollten. Nachdem ein zwei⸗ 
maliger Kugelwechſel kein Ergebniß gehabt hatte, nahm man Säbel zur 
Hand. Beim erſten Gange erhielt der Geiſtliche einen furchtbaren Hieb 
über den Schenkel. Im zweiten wurde wieder der Capitän an Arm und 
Bruſt erheblich verwundet. Bei dieſem Streich hatte der Reverend Bate 
ſeinen Säbel am Bruſtbein des Gegners verbogen, und im Augenblicke, 
als der Geiſtliche ſich anſchickte, ſeine Waffe wieder in Stand gu ſetzen, 
eilten die durch den Lärm aufgeſchreckten Wirthsleute herbei; die Thür 
wurde erbrochen und die Kämpfer getrennt. Dieſe machten der tragi⸗ 
komiſchen Situation raſch ein Ende, indem fie ſich zum Zeichen der Verz 
ſöhnung kräftig die Hände ſchüttelten. Nach einigen Tagen heirathete 
Capitän Stoney die Schöne, für deren Ehre ſo ausgiebig Blut verſpritzt 
worden war. — Ein noch eigenartigeres Duell war jenes, welches der 
Militärarzt Young mit einem Reiter- Offizier ausfocht. Dr. Young 
unternahm mit mehreren Damen eine Spazierfahrt auf der Themſe 
nach Vaurhall und blies dabei die Flöte. Bald bemerkte er, daß 
ein Boot, in welchem ſich Offiziere mit mehreren Damen befanden, dem 
ſeinen hartnäckig folgte, und er hörte mit ſeinem Muſiciren auf. In 
grobem Tone herrſchte ihn einer der Offiziere mit der Frage an, warum 
er nicht mehr auf der Flöte blaſen wolle. „Weil's mir ſo gefällt,“ er⸗ 
widerte Dr. Young. „Und mir gefällt das nicht,“ rief der Andere. „Sie 
werden ſofort weiter ſpielen oder ich kentere Ihr Boot und werfe Sie ins 
Waſſer.“ Dr. Young, der nicht ſchwimmen konnte, ſetzte, der Noth ge: 
dorchend und nicht dem eigenen muſikaliſchen Drange, die Flöte an die 
Lippen und blies, fo ſchön wie er noch nie geblaſen, dis Vauxhall. Dann 
ſprang er ans Land, half ſeinen Damen ausſteigen und wandte ſich an 
den Offizier mit folgenden Worten: „Mein Herr! Um meiner und Ihrer 
Geſellſchaft keine Unannehmlichkeiten zu bereiten, habe ich Ihrer frechen 


2 


umuthung Folge geleiſtet. Jetzt aber verlange ich Genugthuung von 
5 —.— enn Sie Muth haben, werden Sie fih morgen früh an dieſem 


Orte — dabei wies Dr. Noung nach einer entlegenen Allee — einfinden. 
Wir werden uns hier auf Säbel ſchlagen. Ich will, daß die Geſchichte 
ganz unter uns bleibe und halte deshalb Secundanten für überflüffig.“ 
Der Offizier nahm die Herausforderung an und erſchten zur feſtgeſetzten 

in der Allee. Auch der Arzt hatte fih pünktlich eingefunden. 
Nicht wenig überraſcht war jedoch der Offizier, als Dr. Young aus femer 
Taſche eine — Piſtole hervorholte und nach feinem. Kopfe zielte. — „Was 
ſoll das heißen?“ ſchreit der Offizier, „wir find doch übereingekommen, 
uns auf Säbel zu ſchlagen!“ — „Ganz richtig,“ entgegnete der Doctor, 
„es handelt ſich auch nur um eine kleine Vorübung. Sie werden nämlich 
ſofort ein bischen Menuett tanzen, ich werde Ihnen dazu auf meiner Flöte 
aufſpielen. Falls Sie es unter Ihrer Würde halten, auf meinen Wunſch 
einzugehen, ſchieße ich Sie nieder. — „Das iſt ein heimtückiſcher Hinter⸗ 
balt! Das ift Mord!“ — Der Doctor blieb ungerührt. „Tanzen oder 


unter den Trümmern hervorgezogen. Die Verletzungen hatten meiſtens 
die unteren Extremitäten betroffen, wie es bei Zuſammenſtößen zweier 
Züge gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt. Die Sitzbänke des zertrümmerten 
Wagens waren vollſtändig ineinandergeſchoben, und hatten alles, was ſich 
zwiſchen denſelben befand, zermalmt. Die Verwundeten wurden theils in 
das Garniſonlazareth, theils in das Eliſabeth⸗Krankenhaus überführt, zwei 
derſelben, der Ulan Johann Rohde aus Uſchneider, Kreis Kolmar, und 


der Gefreite Albert Schachtlinger aus Mockrau, Kreis Graudenz, find ſerſte 


ihren Verletzungen erlegen, dem Gefreiten Friedrich Haupt mußte ein 
Bein amputirt werden, die übrigen Verwundeten, welche mehr oder weniger 
gefährliche Knochenbrüche und Quetſchungen erlitten hatten, ſind geheilt 


anwalt betonte, der betrübende Vorfall, der allgemeine Theilnahme er⸗ 
weckt, ſei lediglich durch den Angeklagten herbeigeführt, der es an der er⸗ 
forderlichen Pflichttreue fehlen ließ. Di 
dem Angeklagten wegen des ihm widerfahrenen Mißgeſchicks nicht verſagt 
werden könne, dürfe bei der Strafabmeſſung nicht in den Kreis der Er- 
wägungen gezogen werden. Die Handlungsweiſe des Angeklagten habe 
viele Perſonen ins Elend geſtürzt und müſſe entſprechend geſühnt werden. 
Er beantragte eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten. 
theidiger bat um mildere Beurtheilung. 


Die menſchliche Theilnahme, welche 


Der Ver⸗ 
Die ſiebenſtündige Verbandlung endete mit der Verurtheilung des An⸗ 


geklagten zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre. 


[Ein ganz eigenthümliches Luftſchiff] trat am Sonntag feine 
Luftreiſe von der Schöneberger Gasanſtalt aus an. Ein Apotheker 


Kraemer und der Ingenieur Wolff haben ſich dieſes Luftſchiff nach Art 
des Wölfert'ſchen eigarrenförmigen gebaut. 
von 24 Metern und einem Durchmeſſer von 16 Metern einen Cubikinhalt 


Daſſelbe hat bei einer Länge 


worden. Der fachliche Grund dieſes Zuſammenſtoßes ift darin zu finden, von 40000 Liter. Die Ventile befinden ſich in Geſtalt von großen farbigen 
daß der letzte Wagen des Leerzuges etwa 14 Meter über den Markirpfabl Scheiben (gelb und blau) an den beiden Spitzen des groben fo ie 


zurückgeſchoben worden war, und da der dienſthabende Stationsvorſteher Gondel wird durch eine Art Baldachin, 


deſſen Boden ein Lattengeſtell 


ſich nach feiner Inſtruction vor dem Einlaufen eines jeden Zuges davon bildet und deſſen Seiten mit eiſernen Geländern verſehen find, erſetzt und 


zu überzeugen hat, ob die Geleiſe frei und die Weichen richtig geſtellt ſind, bat einen ſolchen Umfang, daß der entleerte Ballon nebſt Zubehör beguem 


den in dieſem viereckigen Kaſten Platz finden kann. 
Stationsvorſteher vertrat, zur Laſt gelegt, dieſe Obliegenheit verſäumt und fehlt. Í g Dor Poy Aant 


fo wird dem Angeklagten, der an dem verhängnißvollen Morgen 


Netzwerk und Takelage 
Nach beendeter Füllung nahm Herr Wolff allein in dem Kaften 


dadurch das Unglück herbeigeführt zu baben. Erſchwerend wird ſeitens Platz und trat ohne beſonderen Zwiſchenfall feine erſte Fahrt an. Der 


der Staatsanwaltſchaft noch hervorgehoben, daß der Angeklagte ohne trif- Ballon gin 
tigen Grund von dem herrſchenden Gebrauche abwich und das Geleiſe auf Unfall bei 
der Abfahrtsſeite des Bahnhofes, anſtatt dasjenige auf der Ankunftsſeite 


benutzen ließ. 

Der Angeklagte führte zu feiner Entſchuldigung an, daß er kurz 
vor dem Einlaufen des Militärzuges die Geleiſe repidirt und fih feiner 
Meinung nach davon überzeugt habe, daß der letzte Wagen des Leerzuges 
die durch den Rangirpfah 


über Friedenau, Steglitz, Klein⸗Ziethen und landete ohne 
aßmannsdorf. Der Ballon ſoll in Berlin überhaupt nicht 


öffentlich ſteigen, ſondern ſeine erſten Fahrten in Venedig bei Gelegenheit 
ber in dieſem Sommer dort ftattfindenden Ausſtellung unternehmen. Die 
Füllung ſoll mit Waſſerſtoffgas erfolgen. 


[Poſtaliſches.] Von jetzt ab können Poſtpackete nach Portugal auf 


bezeichnete Grenze nicht überragt habe. Er dem Seewege über Hamburg auch unter Werthangabe bis zu 400 Mark 


will den Pfahl deutlich geſehen haben und müſſe andernfalls das Opfer verſandt werden. Neben dem Packetporto iſt eine Verſicherungsgebühr von 


einer optiſchen Täuſchung geworden ſein. 
Bremſen an den Wagen 


ſterben!“ war ſeine Antwort. und der Offizier zog es vor, zu tanzen; er] den großen Dichter um Annahme der Pathenſtelle bei fei 
Dann ſteckte Dr. | erſuchen, eine Bitte, die Goethe gern erfüllte. 


tanzte und tanzte eine geſchlagene Viertelſtunde lang. 
Young feine Flöte wieder ein und ſagte zu dem Offizier, der ſprach⸗ und 
athemlos daſtand und ihn mit wüthenden Blicken anſah: „Jetzt, mein 
Herr, ſind wir quitt. Sie haben mich geſtern zum Blaſen, ich habe Sie 
heute zum Tanzen gezwungen Wenn Sie ſich ſchlagen wollen, ich ſtehe 
Ihnen zur Verfügung. Aber nur vor Zeugen. 

Und dabei blieb's. 


Ein furchtbares Verbrechen. Das am Boulevard: Bonne⸗Nouvelle 
gelegene und von den in Paris lebenden Deutſchen und Oeſterreichern 
mit Vorliebe beſuchte Caſé de la Terraſſe war der Schauplatz eines Berz 
brechens, welchem der Beſitzer des Caſés, Herr Thériat, zum Opfer fiel. 
Am 7. d. Mts., Abends, nahm ein griechiſcher Commiſſionär, Namens 
Petrici, mit ſeiner Frau das Abendeſſen ein, als ein ehemaliger Ange⸗ 


ſtellter ſeines Hauſes, der 45jährige Siegmund Weißmann, ein gebürtiger] den und ſpricht über die Gefahren einer Seereiſe. 
Konſtantinopolltaner und naturaliſirter Franzoſe, den er verabſchiedet] gedacht, 12 a tab | 


hatte, eintrat, ſich ihm gegenüber niederließ und Petrici in heftiger Weiſe 
beſchimpfte. Thériat machte ihn in höflicher Weiſe auf das Ungebührliche 
ſeines Benehmens aufmerkſam und erſuchte ihn, ſich zur Vermeidung 


| Er müſſe annehmen, daß die 16 Pf 
des Leerzuges nicht vorſchriftsmäßig feft ange: durch 


. für je 160 Mark zu entrichten, welche bei der Erhebung auf ei 
5 theilbare Zahl abgerundet wird. ing 


TEKE 


nem Sohne zu 


Ein ſonderbares Teſtament. Vor Kurzem ſtarb in Wien eine 
Wittwe, Frau Johanna G., die nur eine einzige Verwandte hinterließ, 
eine 19jäbrige Nichte. Dieſe ſetzte fie auch im Teſtament zur Erbin ihres 
30 000 Fl. betragenden Vermögens ein. Aber eine recht unangenehme 


Auf Wiederſehen!“ — Clauſel war da am Schluſſe zu leſen: „Meine Nichte tritt jedoch nur dann 


in den Genuß des Vermögens, wenn ſie ſich verpflichtet, alle Kleider von 
mir zu tragen und, ſo lange ſie lebt, ſtets Röcke, Jacken und Hüte nach 
dem gleichen Schnitt zu tragen.“ Die Nichte hat erklärt, auf dieſe Be⸗ 
dingungen einzugehen. Vorläufig ſind die Kleider der Tante ja noch 
Be Unangenehm dürfte diefe ſonderbare Clauſel erſt in 10—20 Jahren 
werden. 


An Bord eines Steamers tritt ein Geiſtlicher zu einem Mitreiſen⸗ 
} „Haben Sie je daran 

jeder Lebende den Pforten des Todes ſteht?“ 

„Ich denke immer daran.“ 

„Muß der Gedanke an die Ewigkeit uns nicht mahnen, in Bereit⸗ 


jeden] ſchaft zu fein? Sollten wir nicht fo leben, daß wir beruhigt von binnen 


Scandals in eine der anftoßenden Localitäten zu begeben. Weißmannſcheiden können?“ 


kam anſcheinend dieſer Aufforderung nach, er entfernte ſich für einige Zeit, 


„Sie ſprechen mir aus der Seele. Das iſt's, was ich fort und fort 


kam aber bald mit einem Degenſtock zurück, den er drohend gegen feinen predige, aber die Verblendeten hören und ſehen nicht 


früheren Dienſtherrn ſchwang. Thöériat fand es für angezeigt, dem lärmen⸗ 
den Gaſt das Local zu verweiſen, und brachte dies ohne große Schwierig⸗ 
keit zu Wege. Weißmann, der von ſeiner Geliebten, deren Tochter und 
feinem 20 jährigen Neffen begleitet war, ließ fih auf einer Bank vor dem 
Kaffeehauſe nieder, wo er mit ſeinem älteren Bruder zuſammentraf, dem 
er die ihm angethane Beleidigung mittheilte. Als Thériat wenige Mi- 
nuten ſpäter auf die Terraſſe trat, ſtürzten ſich der ältere Weißmann und 
deſſen Neffe auf ihn und ergingen ſich in beleidigenden wie thätlichen 
Angriffen gegen den auf den Ruf ſeines Hauſes bedachten Thériat. Dieſer 
wollte den Jungen züchtigen, wurde aber im Handgemenge bis auf den 
Gehweg der Rue d'Hauteville gezogen, wo Siegmund Mee der den 
Degen gezückt hatte, ihm von rückwärts ſieben Stiche in die linke Bruſt⸗ 
feite verſetzte. Thériat blieb, wie die „Köln. 880 meldet, auf der Stelle 
todt. Sein Sohn, ein ehemaliger afrikaniſcher Jäger, ſtürzte ſich wie ein 
Raſender auf den Mörder und hätte ihm ſicherlich den Garaus gemacht, 
wenn die raſch herbeigeeilten Poliziſten ihn nicht daran verhindert hätten. 
In der Menge, die ſich inzwiſchen angeſammelt hatte, wurde das Gerücht 
verbreitet, ein „Pruſſien“ hätte einen Franzoſen ermordet, und nun be⸗ 
gann ein Fluchen und Toben gegen die Deutſchen, als ob man fih vor 
dem Eden⸗Theater befunden hätte. 


Franz von Schönthan, der zur Zeit in Wien weilt, hat ſein Pro⸗ 
gramm als in Ausſicht genommener Leiter des Deutſchen Volkstheaters 
in Wien dahin feſtgeſtellt: „Ich werde keine ſogenannten „Stars“ enga⸗ 
giren, weil ich ihren zerſetzenden Einfluß eu den inneren Zuſammenhbang 
der Künſtlergemeinde kenne und weil ich weiß, wie bald unter ihrer des⸗ 
potiſchen Herrſchaft das Repertoire den Charakter unerfreulicher Sterilität 
annimmt. Das Volkstheater ſoll auch keineswegs ein Theater ſein, in 
dem nur Volksſtücke, ſondern vielmehr ein Theater ſein, in dem nur Stücke 
für das Volk gegeben werden ſollen. Der Engländer Shakeſpeare, der 
Spanier Calderon, der Italiener Goldoni, der Schwede Ibſen und un: 

ezählte Andere ſind unbezweifelt wahrhaftige Volksdichter; in erſter Reihe 
teht für mich aber die Pflicht, das deutſche Stück, vor Allem das gute 
Volksſtück zu pflegen.“ 


Von einem Pathenkinde Goethe's erzählt die „Leipz. Bto aus | resp. h 2 +. 
olfgang | hier: Auf 1) Sa 1, K nimmt S; 2) De 1 + zieht ja der Thurm vor! 


Chemnitz. Daſelbſt ſtarb am 5. Mai der Bezirksſchullebrer 
Engan, der den Vornamen Wolfgang darum führte, weil ſein Pathe kein 
Geringerer als Johann Wolfgang Goethe geweſen war. 
war zur Zeit der Geburt des Sohnes Factor in L Gr 
Weimar, welche für Goethe arbeitete, hatte in feiner Ste 


b 206 Sie ſind ein Amtsbruder? Ihre Kleidung ließ mich glau⸗ 
en, das 
„Ich bin Agent für eine Lebensverſicherungsgeſellſchaft.“ 


Schach. 
Aufgabe Nr. 89 von N. in B. 
SCHWARZ. 


BAD 


1 


Aue 


WEISS. 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge Mat. 


) De2—h7, beliebig; 2) D h7 — bi 


Lösung von Nr. 88: 
H. in B. und W. 8. in L. — HZ 


Angegaben von M. 
Die Aufgaben-Sammlung von Kohtz und Kockelkorn, welche jeder 


Engang Vater | Problemfreund besitzen sollte, ist jetzt zum herabgesetzten Preise von 
en Druderei in|2 Mark zu haben, worauf wir unsere Löser aufmerksam machen. 
ung mit biefem | Werk ist im Verlage von O. Haering & Co. in e er- 
viel zu verkehren und erfreute ſich ſeines Wahlwollens, ſo daß er es wagte, schienen. e 


Das 


der n 


RB BR e 
0 i 
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Inf.⸗Reg. Nr. 46, zur Dienftleiftung bei dem Cadettenhauſe in Plön com- 
mandirt. Jacobi, Gen.⸗Major und Commandeur der 15. Feld⸗Artillerie⸗ 
Brigade, zum Inſpecteur der 4. Feld⸗Art.⸗Inſpection, chönfelder, 
Oberſt und Commandeur des Schleswig. Belit; Nr. 9, unter 
Stellung à la snite dieſes Regiments, zum Commandeur der 15. Feld⸗ 
Art.⸗Brigade, Müller, Oberſtlieul. und etatsm. Stabsoffizier des 2ten 
Brandenb. Feld ⸗Art.⸗Regts. Nr. 18 (General⸗Feldzeugmeiſter), zum Com⸗ 
mandeur des Schleswig. Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 9, ernannt. Prinz 
Albert zu Sachſen⸗Altenburg Herzog zu Sachſen Durchlaucht, 
zuletzt Kaiſerlich Ruſſiſcher General à la suite, mit dem Charakter als 
Gen.⸗Major bei den Offizieren à la suite der Armee angeſtellt. 
v. Scheliha, Gen.⸗Lieutenant und Inſpecteur der 4. Feld⸗Art.⸗Inſp., in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt. Bodenſtein, ei Hoffmann L, Proviantamts⸗Controleure 
auf Probe in Neiſſe, logau, Breslau, zu Proviantamts⸗Controleuren erz 
nannt. Kloeters, Proviantamts⸗Controleur in Poſen, unter Ernennung 
zum Proviantamts⸗Rendanten nach Minden verſetzt. Stephan, Inten⸗ 
danturſecretär von der Intendantur des XIV. Armee⸗Corps, zu der Inten⸗ 
dantur des VI. Armee⸗Corps zum 1. October d. J. verſetzt. 

* Berlin, 10. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Der langjährige 
erſte Aſſiſtent des verſtorbenen Profeſſors Karl Schröder und Secundär⸗ 
arzt an der königlichen Frauenklinik, Privatdocent Dr. Max Hofmeier, 
hat ſich in der vergangenen Woche mit der älteſten Tochter ſeines verſtorbenen 
Lehrers verlobt. Prof. Schröder liebte es, mit ſeinen Aſſiſtenten nicht nur 
in der Klinik und am Krankenbette zu verkehren, ſondern ſie auch in ſein 
Heim einzuführen. Hier war es, wie das „Berl. Tagebl.“ erzählt, wo 
ſeine auch Tochter und ſein ältefter Aſſiſtent ſich kennen und lieben 
lernten. Der jähe Tod des Vaters warf zwar einen düſteren Schatten 
auf das Verhältniß, brachte daſſelbe aber auch zur raſchen Entſcheidung. 
Als Dr. Hofmeier in vergangener Woche den Ruf als ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Frauenheilkunde an die Univerſität Gießen erhielt, fand das 
officielle Verlöbniß ſtatt. Der junge Bräutigam wird noch in dieſer Woche 
zur Uebernahme ſeines neuen Amtes nach Gießen überſiedeln. 

Elberfeld, 8. Mai. [Beleidigungsproceß.] Von der Straf: 
kammer des 4 Landgerichts wurde heute das Urtheil geſprochen in 
dem Proceſſe des Beigeordneten Ernſt gegen fünf hieſige Bürger, welche 
in einer Eingabe an das Stadtverordneten⸗Collegium mit Bezug auf 
Herrn Ernſt behauptet hatten, daß derſelbe in einer von ihm vertretenen 
ſtädtiſchen Angelegenheit von privaten Intereſſen ſich habe leiten laſſen. 
Es handelte ſich um die Errichtung eines Aſyls für Obdachloſe, zu welchem 
Zwecke Herr Ernſt der Stadt zwei Häuſer zum A angeboten hat, 
welche der Vaterländiſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft gehörten, deren 
Aufſichtsrathsmitglied Herr Ernſt ift. Die angrenzenden Grundbefiger 
erhoben Vorſtellungen gegen die ihnen zugedachte Nachbarſchaft und ftellten 
in einer Eingabe die incriminitte Behauptung auf. Vom Schöffengericht 
zu je 100 M. Geldbuße verurtheilt, wurden die fünf Angeklagten nun⸗ 
mehr freigeſprochen, indem die Strafkammer ihnen den Schug des 
§ 193 des Str.⸗G.⸗B. (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) angedeihen 
ließ. Herr Ernſt hatte bei der Verhandlung vor acht Tagen den Nach⸗ 
weis geführt, daß er lediglich im Intereſſe der Stadt zu handeln geglaubt 
hat, als er ſie auf die von ihr auch wirklich erſtandenen beiden Häuser 
aufmerkſam machte. Die Beleidigung nahm das Gericht auch als gegeben 
an, nichtsdeſtoweniger erkannte es aus ſchon beſagtem Grunde au Pt 


ſprechung. 
; Schweden. 


[Der ſchwediſchen Thronrede,] mit welcher König Oskar 
am Donnerstag den neuen Reichstag eröffnete, entnehmen wir fol: 
gende Stellen: Jedermann erkennt, daß die Frage, deren Behandlung 
in der letzten Reichstagsſeſſion meinen Beſchluß über die Auflöfung 
des Reichstags veranlaßte, von durchgreifender Wichtigkeit iſt. Ein 
Uebergang von einem ſeit Jahrzehnten zur Anwendung gelangenden 
Zollſyſtem zu einem weſentlich veränderten darf nicht ſtattfinden, ohne 
daß der Reichstag einen zuverläſſigen Ausdruck dafür abgiebt, daß es die 
Mehrheit der offentlichen Meinung im Lande ift, welche eine ſolche Ber- 
änderung wünſcht. Denn es iſt ſicher, daß häufige, jahrlich wiederkehrende 
Wechſel in der Zollgeſetzgebung unbedingt jhädlihe Wirkungen für 
Gewerbe und Handel im Gefolge haben. Eine erneute Erwägung 
der Frage mit Hinſicht auf den Bedarf des Volkes, auf die Intereſſen 
der einzelnen Landestheile, ſowie auf gerechte und billige Beſteuerung 
it es, was ich von Ihnen wünſche. In Ihrem Beſchluß über die 
Zollbewilligung für das kommende Finanzjahr werde ich Ihre Ant- 
wort erkennen. 


a Breslau, II. Mai. [Von der Börse. Der Verkehr 
verlief in recht günstiger Haltung. Namentlich zeigten sich öster- 
reichische Werthe, sowie russische Renten beliebt, erstere auf 
Wiener hohe Notizen, letztere auf Gerüchte von Einführung 
der neuesten russischen Papier- Anleihe an der Berliner Börse. 
Auch Montanwerthe Jagen auf Deckungen etwas freundlicher. Schliess- 
lich ermattete jedoch die Tendenz, weil aus Paris Verstimmung ge- 
meldet wurde. — Das Geschäft war heute etwas belebter, Ende lustlos. 
Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1%, Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
977); Gd., Ungar. Goldrente 80¾ / bez., Ungar. Papierrente 70 --!/; 
bis 70 bez., Russ. 1880er Anleihe 82¾ — / ½ bez., Russ. 1884er An- 
leihe 95¾ —6—5¼ bez., Oesterr. Credit Aetien 451—2½—1 bez., Ver- 
einigte Königs- u. Laurahütte 69 — ¼ —688/ bez., Russ. Noten 179½ bez., 
Türken 13/8 bez., Egypter 75¼—7/½—8¼ bez., Orient-Anleihe II 55 bez., 
Donnersmarekhütte 37½—0% be., Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 43 
bis 44 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, II. Mai, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 452, —. Disconto- 
ommandit —, —. Fest. 

Berlin, 11. Mai, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 452, —, Staats- 

bahn 364, 50. Lombarden 139, 50. Laurahütte 68, 50. 1880er Russen 


82, 60. Russ. Noten 179, 50. 4proe. Ungar. Goldrente 80, 70 1884er 
Baan 6; —. Orient-Anleihe II. 55, 10. Mainzer 98, =. Disconto- 
ommandit 194, 50, 4proc, Egypter 75, 75. Fest. 


Wien, II. 


Oredit-Actien —. Mai, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 10. Ungar. 


Bee - „ Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
ER A 255 1 r re = Pant De Gold- 
`. ngar. Goldrent» 9. Ungar. ES EN AE, 
ae 5 —. Unentschieden. 3 
Wien, II. Mai, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, $0. Ungar. 
ee —. Staatsbahn 227, —. Lombarden 75, 50. Galizier 
== Boa — F 31,30. Marknoten 62, 27. Oesterr. Gold- 
= ngar. Go 5 è i $ 
Elbthalbahn 162, —. Wied A 
Frankfurt a, M., II. Mai. Mitta s. Credit-Actien 225, 62 
Staatsbahn 182, —. Lombarden —, —. Galizier 165, 25. Ungarn 80, 80. 
Eypier 75, 80. 11 05 5 ea Fest. 
Paris, I. Mai. 3% Rente 80, 45. Neueste Anleihe 1872 108, 2 
Italiener 97, 97, Staatsbahn 460, —. Lombard leihe 
i —. en —, —. h 
von 1886 ni —.  Egypter 377. Fest. K ae e 


— 


Lond „Hai. Consols —, —. ia 
Egypter 3 11 so 2 1873er Russen —, —. 

Wien, 11. Mai. [Schluss-Course.] Fest, 
Cre Cours vom 10. 11. Cours vom 10, 1. 
St. it-Actien . 279 10 280 90 |Marknoten ........ 62 30 62 27 
EEA Cert. 226 30 226 50 14% Ungar. Goldrente 100 50100 90 
Gand. Eisenb.. 74 — 75 75 ISilberrente ........ 82 30| 82 55 

| Apel . q 206 25 206 — [London — . 127 — 126 95 

; eonsd'or, 10 05 | 10 041/,|Ungar. Papierrente 87 40| 87 £5 


Militär: Wochenblatt] Helling, Pr.⸗Lieut. vom 1. Niederſchl. 


Provinzial-Zeitung. 


= Grünberg, 9. Mai. 
— Obſt⸗ und Weinausſ u 


bielt am Sonntag feine Generalverſammlung ab. Der Stellvertretende) aus dem Auge verliert). 


I Capitel ſtellen den Inbalt dar: 1 Gintetung. 
We 


2) Zur Geſchichte der 
Töchterſchule. 3) Der Congreß zu Weimar. 4) Weitere Schritte. 5) Die 
Conferenz zu Berlin im Auguſt 1873. 6) Verwirklichung der Weimarer 


Grünberger Bienenzüchter⸗Verein. und Berliner Ideen. 7) Der Normal - Lehrplan leine ausführliche Er⸗ 
Der hieſige Bienenzüchter⸗Verein]örlerung deffelben, bei welcher Kreyenberg nie die großen Geſichtspunkte 


8) Die Hauptverfammlung 1886 zu Berlin. 


Vorſitzende, Lebrer Hübner⸗Sawade, brachte zunächſt den vom erſten Vor⸗ 9) Schlußwort. Wir wünſchen dem billigen Büchlein einen recht ausge⸗ 
ſitzenden verfaßten Jahresbericht zur Verleſung. Der Verein zählte am] dehnten Leſerkreis, damit es den Nutzen bringt, den es nach Form und 
Schluſſe des Vereinsjahres 68 Mitglieder. Nach der vom Rendanten des] Inhalt bringen kann. 


Vereins, Rathskellerpächter Wennrich erſtatteten Rechnungslegung ſchloß 
die Bilanz mit einem Baarvermögen von 145,42 Mark ab. Nach Er⸗ 
ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wurde über die Auswinterung 
der Bienen debattirt; die Berichte der einzelnen Imker ſtimmten darin 
überein, daß die diesjährige Auswinterung durchweg eine günſtige geweſen 
iſt; die vereinzelten, einen Entleerungsausflug geſtattenden Februar⸗ und 
Märztage haden die befriedigende Auswinterung herbeigeführt; tritt eine 


aer... ... ——ñññ 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Paris, 11. Mai. Gerüchtweiſe verlautet, Freycinet folle Goblet 
und zugleich Boulanger erſetzen. Lamoureux will nun auch die 


günſtige Sommerwitterung ein, fo dürften die Imker einem guten Bienen: Journale Lanterne”, „Patrie“ und „Revanche“ auf Schadenerſatz 


jabre entgegenſehen. Die nächſte Vereinsſitzung wind am Sonntag nach 
Pfingſten in Drentkau abgehalten und ſoll in erſter Linie eine praktiſche 
Imkerlehrſtunde werden. — Unſere Obſtgärten prangen im ſchönſten 
Blüthenſchmuck. Auch die Weinreben beginnen zu grünen. Die jungen 
Triebe weiſen reichlich Geſcheine auf. 


s. Waldenburg, 9. Mai. [Der hieſige Gebirgsverein! hat das 
zweite wg zurückgelegt und kann, wie aus dem Jahresbericht 


verklagen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 11. Mai. Auf der Tagesordnung der morgigen Bundes- 
rathsſitzung ſteht der Geſetzentwurf zur Beſteuerung des Zuckers. 
Berlin, 11. Mat. Die Reichsbank hat den Bankdiscont auf 3, 


bervorgebt, mit den errungenen Erfolgen zufrieden fein. Auf ein Geſuch den Lombardzinsfuß auf 3½ reſp. 4 Procent herabgeſetzt. 


um die Erlaubniß zur Errichtung eines Ausſichtsgerüſtes auf dem Hod- 
walde hat der Vereinsvorſtand den Beſcheid erhalten, daß der Fürſt von 
Pleß dort ſelbſt einen 8 Ausſichtsthurm mit Unterkunftsraum 
erbauen laſſen werde. Die Vorarbeiten hierzu ſind bereits im Gange. 
Seine Haupttbätigkeit im abgelaufenen Jabre richtete der Verein auf die 
Anlage von Wegen, 
u. dgl. am Kleiſtberge, an der Vogelkippe, dem ſogenannten Schipkapaß 
und in den Butterbergen. Der Verein, welcher 226 Mitglieder zählt, 
batte im verfloſſenen Vereinsjahre eine Einnahme von 1027 M. und eine 
Ausgabe von 369 M. Der Beſtand von 657 M. ſoll für umfangreichere 
Arbeiten, die in dieſem Jahre ausgeführt werden ſollen, reſervirt bleiben. 


Litterariſches. 


„Die deutſche höhere Mädchenſchule.“ Dieſen Titel mit dem 


Stuttgart, 11. Mal. Der Ständeverſammlung gingen Vorlagen, 
betreffend die Regelung und Betheiligung des Reiches Würtemberg 
an dem zweigleifigen Ausbau der Eiſenbahnen Crailsheim⸗Eppingen 
im Intereſſe der Landesvertheidigung, ſowie betreffs der Herſtellung 


Anbringung von Tafeln, Wegwetſern, Ruheplätzen der Eiſenbahn Fettlingen⸗Sigmaringen, drittens ein Geſetzentwurf, 


betreffs der Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der 
Vertheidigung zu. Die Forderung beträgt 12 Millionen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 11. Mai. 
Versammlung schlesischer Schafzüchter. Am 10. d. M. fand 


Zuſatz „Geſchichte und Entwickelung derſelben bis in die neueſte Zeit“ hierselbst eine Versammlung schlesischer Schafzüchter statt. Auf der 
führt eine Schrift, welche ſoeben im bewährten pädagogiſchen Verlage von | Tagesordnung stand die Besprechung über die event. 1888 bei Gelegen- 


Moritz Dieſterwe 


in Frankfurt a. M. erſchien und den durch fein un⸗ heit der Versammlung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft in 


ermüdliches Wirken auf dem Mädchenſchulgeblete und auch ſonſt als] Breslau abzuhaltende Schafschau. Das Referat hatte Schäferei-Director 
Schriftſteller in den weiteſten Kreiſen bekannten Dr. Gotthold Kreyen⸗ Körte Breslau übernommen. Derselbe wies auf die mit der hier im 
berg, Director der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Iſerlohn, zum] Juli 1888 abzuhaltenden Versammlung der Deutschen Landwirthschafts- 
Verfaſſer hat. Zunächſt wollen wir erwähnen, daß Herr Kreyenberg be⸗ Gesellschaft verbundene Ausstellung hin. Mit derselben solle auch eine 


reits im Jahre 1874 in Nr. 327 der „Breslauer Zeitung“ (Morgen⸗Aus⸗ Schafschau veranstaltet werden. 


m weiteren behandelte Referent die 


gabe vom 17. Juli) im Feuilleton einen längeren wirkſamen Aufruf an Prämiirungsfrage. Redner spricht sich gegen die Prämiirung aus. Das 
die deutſchen Frauen zur Begründung von Hilfs: und Penſionskaſſen für | Publikum prämiire am besten, indem es besichtige, wähle und ankaufe, 


Lehrerinnen veröffentlichte. Bekanntlich ift diefe Einrichtung recht bald | Demnächst beschloss die a 
darauf ins Leben gerufen worden und wirkt ſegensreich. Schon damals war und zwar ohne Prämiirung. Was die 


eine Schafschau zu veranstalten 
orbereitungen anlangt, so bleibt, 


Herr Kreyenberg als Verfaſſer eines weitverbreiteten Werkes: „Mädchen: da sich allgemeine Vorschriften nicht geben lassen, jedem Heerden- 
erziehung und Frauenleben im Aus: und Inlande“ (Berlin bei J. Gutten⸗ besitzer überlassen, seine Massregeln nach Gutdünken zu treffen, im 
tag) eine Art Autorität auf dieſem Gebiete und zur ſelben Zeit hatte er besonderen die Schur vorzunehmen, wann er will, natürlich unter 
durch Zuſammenberufung einer erten allgemeinen deutſchen Töchterſchul⸗ genauer Vermerkung des Schur-Datums. Landes-Oekonomierath Korn 
pädagogen⸗Verſammlung die ganze neue Bewegung zur Mädchenſchul⸗ theilte mit, dass die mit der Versammlung der Deutschen Landwirth- 
Reorganiſation angeregt. Als Mitglied der Berliner Miniſterial⸗Conferenz schafts-Gesellschaft verbundenen Ausstellungen auf dem Rennplatz 


unter Dr. 


Falk und als Vorſitzender des Weſtfäliſchen Provinzial⸗Vereins | stattfinden würden. Vom Rennverein sei bereits die Erlaubniss zur 


für das Töchterſchulweſen iſt er dann weiter thätig geweſen und hat außer⸗ Benutzung des Platzes gegeben worden. Auf Vorschlag des Vorsitzenden 
dem manche anregende Schrift verfaßt. Das neueſte Opus ſeiner frucht⸗ beschliesst die Versammlung noch, zum Wollmarkt sowohl wie zur 


baren 
deutſchen Mädchenbildungsanſtalten. 


ſeines Buches wendet er ſich mit Recht nicht nur an ſeine Fach⸗ 


Feder iſt eine Ueberſicht über die geſammte Entwickelung der Schafschau eine Sammlung von Wollpreben zu veranstalten. Director 
zu einem pointereichen Vorwort] Körte übernimmt die Zusammenstellung der Sammlung. 


* Marienburg-Mlawka Eisonbahn-Gesellschaft. Ueber die Geschäfts- 


get die Mitglieder der engeren und weiteren pädagogiſchen Gilde, ergebnisse des abgelaufenen Jahres liegt zwar der Verwaltungsbericht 
ondern überhaupt an alle Diejenigen, welche ſonſt in Beziehungen noch nicht vor, doch bringt darüber die, Nat.-Ztg.“ bereits eingehende 


zur Töchterſchule ſtehen, die Schulbehörden, Magiſtrate und Eltern, — endlich Daten. 


Daraus ergiebt sich, dass die Einnahmen aus dem Personen- 


an alle Gebildeten, Männer und Frauen, nicht an letzter Stelle ſolche Verkehr um 16 000 Mark und aus dem Güterverkehr um 164000 Mark 
Pane deren „geiſtige Mutter“ die höhere Mädchenſchule iſt. Angeſichts hinter denjenigen des Vorjahres zurückgeblieben sind. Den grössten 


einer Stellun 


im Mädchenſchulweſen und feiner bisherigen Wirkſamkeit | Ausfall weist der Verkehr mit Russland aus, aus welchem die Ein- 


war gerade Director Kreyenberg zur Abfaſſung eines derartigen Réſumés nahme nur 160070 M. betrug gegen 318756 M. im Vorjahr. Als Ur- 


beſonders berufen. 


Trotz der auf den gründlichſten Studien fußenden] sache dieses Rückgangs wird die Concurrenz angegeben, welche in 


Darſtellung ift die Schrift fo gefällig abgefaßt und geſchmackvoll in der Folge der russischen Eisenbahnpolitik den deutschen Häfen durch die 


Ausdrucksweiſe an fid, daß fie nicht verfehlen wird, beim größeren Pu⸗ russischen gemacht wird. 


Im Localverkehr wurden 119246 U. (1885 


blicum Anklang zu finden, das ſonſt die pädagogiſchen Elaborate gern 145615 M.) vereinnahmt, im directen und Verbands-Verkehr betrugen 
denen überläßt, die den pedantiſchen Ton und den Stelzengang lieben. die Einnahmen im Verkehr mit der Ostbahn 715 113 M. (1885 648714 M.) 
Die Schrift Dr. Kreyenberg's wird weſentlich dazu beitragen, die Anſichten mit der Weichselbahn 149 865 M. (1885 318895 M.), im dentsch-polni- 
des größeren Publicums über Zwecke und Ziele der höheren Mädchenſchule schen Verband 296 478 M. (1885 324 652 M.) und im preussisch ober- 


zu klären. Sie hat auch gewiſſermaßen ein actuelles politiſches Intereſſe, schlesischen Verband 46300 M. (1885 43 268 M.). 


Im Ganzen warden 


da im Augenblicke die zurückzurufenden geiftlichen Orden gerade in die 221477 (1885 224877) Personen und 370047 (1885 443489) Tosnen 


Bildungsſphären der Mädchenſchulen eingreifen dürften. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, II. Mai 1837. 


Berlin, 11. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, | Cours vom 10. f 
Cours vom 10. 11. !Schles. Rentenbriefe 103 50103 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 70| 97 80 Posener Pfandbriefe 101 30/101 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 80| 8 —| do. do. 3½% 97 20| 97 20 
Gotthardt-Bahn .... 107 30106 80 Goth.Prm.-Pfäbr.8.1 106 40106 40 
Warschau-Wien.... 276 301278 50 do. do. S. II 103 70103 70 
Lübeck-Büchen ... 156 90157 20 na ba Ei Ae 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. rsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 50 
Breslau-Warschau.. 62 —| 61 70 Oberschl.3¼% Lit. E. 98 50| 93 90 
Ostpreuss. Südbahn. 106 — 106 —| do. 4% 102 40|102 50 
Bank-Actien. do. 43% 1879 — — 
Bresl. Discontobank 90 90] 90 80 RO. U. BE. 4%, U. 103 — 
do. Wechslerbank 100 20100 20 Mähr.-Schl.-Otr.-B. 50 40 


50 50 


Folgende neun Güter befördert. Die gesammten Brutto-Einnahmen stellen sich 


um 


— 


Letzte Course. 

Berlin, II. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original- Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 10. 11. 

Oesterr. Credit ult. 450 50452 50 
Disc.-Command. ult. 194 120194 50 
Franzosen ult. 364 — 365 
Lombarden. -...ult. 139 — 139 
Conv. Türk. Anleihe 13 62 13 
Lübeck-Büchen ult. 157 12]157 
Egypter ass 75 75| 75 
Marienb.-Mlawkault 47 12| 47 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 63 —| 62 
Dortm. Union St.-Pr. 51 25| 51 


10. 11. 
136 120136 — 
80 62| 80 75 
97 87 97 75 
82 25| 82 62 
96 87| 97 — 
54 57| 55 25 
68 62| 68 62 
82 75| 83 — 
179 250/180 50~ 
95 751 96 12 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Lud wigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult 
Laurahütte ult. 
Galizier ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


50 
62 
12 
75 
12 
25 
62 


Producten Börse. 
Berlin, II. Mai, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer. 
gelber) Mai 182, —, Septbr.-Oetbr. 172, —. Roggen Mai-Juni 126, 50. 
eptbr.-Octbr. 132, 50. Rüböl Mai-Juni 90, Septbr.-Octbr. 45, —. 


105 40 Spiritus Mai-Juni 41, —, August-Septbr. 42, 60. Petroleum September- — 
— — | October 21, 40. Hafer Mai-Juni 99, 50. 


Berlin, 11. Mai. [Schlussbericht.] 


Deutsche Bank .... 157 90158 80 Ausländische Fonds. Cours vom 10. | II. ..... Cours vom 10. 11. 
Dise.-Command. uit. 194 10/194 20 Oe. oe 97 20) 97 20| Weizen. Besser. „ AA Dine i | 2 
Oest. Credit-Anstalt 450 50451 50 40. 4% P rente 90 — 90 —] Hai 181 500184 — Juni 44 90 4 60 
à 7 — 4 / % apierr. 65 10| 65 — ] Septbr.-Octbr, ... 181 50172 50 Septbr.-Octbr..... 45 — 45 = 
Schles, Bankverein. 106 2010 do. 4½% Silberr. 65 80| 65 90 Roggen. Befestigt. 
Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose. 113 801113 90| Mai-Juni ........ 127 — 128 —[Spiritus. Besser. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 59 50) 59 50 Pol. 5%, Pfandbr.. 56 40| 56 60| Juni-Juli. ..... 128 —|128 50 loco 40 80 41 — 
do. Eisenb. Wagenb. 93 20 93 — ] do. Liqu.-Pfandbr. 51 80| 51 90] Septbr.-Octbr. ... 133 — 133 —| Mai- Juni 40 80 41 39 
do. verein. Oelfabr. 63 50] 63 5" Rum. 5%, Staats-Obl. 94 50| 94 50 Hafer. Juli-August ....: 41 70 32 20 
Hofm.Waggonfabrik 78 —| 77 70 do. 6%, do. do. 105 901106 —| Mai-Juni 99 75| 99 50| August-September 42 40 43 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 64 —! 63 — Russ. 1880er Anleihe 82 30| 82 60 Septbr.-Octbr..... 105 75 106 — | 
Schlesischer Cement 100 60100 — do. 1884er do. 95 70| 96 — Stettin, 11. Mai. — Uhr — Min. 
Bresl. Pferdebahn . 132 901133 — do. Orient-Anl. II. 55 —| 55 20 Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 50| 55 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 93 50| 94 20| Weizen, Fester. Rüböl. Ruhig. | 
Kramsta Leinen-Ind. 124 —|124 — do. 1883er Goldr. 108 601108 80 Mai.... 177 501176 —| MI. 44 20] 44 50 
Sehles. Feuerversich. — —| — Türk. Consols conv. 13 70| 13 70| Juni-Juli........ 177 50/176 50| Septbr.-Oetbr..... 44 70| 45 — 
Bismarckhütte..... 103 701102 — do. Tabaks-Actien 72 50| 74 — 
Donnersmarckhütte 37 10| 37 50 do. Loose ..... S — 23 80|Roggen. Unveränd. Spiritus, 
Dortm. Union St.-Pr. 51 — 51 20| Ung. 4% Goldrente 80 70! 80 80 Bir RR: 123 — 123 50 loo 40 — 40 40 
Laurahütte ........ 68 50| — —| do. Papierrente .. 70 — 70 10| Juni-Juli........ 125 — 125 50 Mai. . . . 40 20 40 40 
do. 4, Pig Oblig. 101 20101 %]| Serb. Rente amort. 79 20| 79 20 Juni-Juli ....-.-» 40 30| 40 70 
GörlEis.-B 0 üders) 101 701101 — Banknoten. Petroleum. August-September 416 42 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 42 70| 43 10] Oest, Bankn. 100 Fl. 160 50160 50| loo 10 40| 10 ss] 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 70'178 70 Russ. Bankn. 100SR. 179 101179 65 Ar — — 
do. St.- Fr. A. 129 20120 20| do. per vlt. —_ — ; ; Ei been Woch 
Bochumer Gussstahl 116 501115 70 - Wechsel P. Glatz, 10. Mai. e euligem Wochen- 
inländische Fonds tardan 1 168 851 — — markt wurden bei ziemlich bedeutender Zu 8 pos und 
D. Reichs-Anl. 4% 103 101106 10] London 1 Lstrl. 8 T. 20 37| — — |Teggm Verkehr je nach — TES Merk, Gerste 11 60 bie 
Prenss.Pr.-Anl.de55 154 501154 —| do. 1 „ 3M. 20 31 — 1060970 U. late 10.00.0900 —800 U., Richtstroh 5.004,00 M 
a e 100 90] 90 90] Paris 100 Fres, 8 T. 80 75| — =| Krammsiroh 400—350 M., Heu 6,50—5,50 Ñ., Erbsen 1800—1650 M., 
reuss. 4% cons. Anl. — — | Wien A 4 1 2 x -2 2 350-170 M. 
Pres. 3140% cons. Anl. 98 70| 9870| do. 100 Fi. 2 M. 159 80], 15970 | Linsen 50,00 27,002, Bohnen 180071650 Mn Karpfeln 3501,70 M, 


Schl. 3½% Pfdbr.L.A 97 20| 97 201 Warschau 100SR8T. 178 95 
Privat-Discont 1¾ %. 


179 50 


Weizenmehl I 24,60 M., Weizenmehl II 20,60 M., Roggenmehl I 23,40 
Mark, Roggenmehl Hausbacken 20,20 M., Gerstenmehl 17,00 M., 
Roggen-Futtermehl 12 M., en 8,80 M., Weizenkleie 7,70 M., 
Butter Kigr: 2001,60 M. und Eier pro Schock 2,00 M. Die 
Preise aller übrigen Producte blieben unverändert. . 


* 


"E P RETTET rr 


"9 Merk niedriger als im Vo.jahr, doch steht diesem Aus all eine | 


‚niss von 143067 M. an Ausgaben gegen über. 


Mai-Juni per 120 Pfd. Transit 90, 50, per Septbr.-Oetober 120 Pfd. 94 
Kleine Gerste loco 90-95. Grosse Gerste loco 95. Hafer loco —. 


= Liquldations-Kasse für den Kaffee-Terminhandel in Hamburg | Erbsen loco —. Spiritus per 10000 Liter-Procent loco 39, 50. 


Die „Hamb. Börs.-H.“ berichtet, dass die Statuten - Reglements und 
Usancen für Einführung des Kaffee-Termingeschäfts genehmigt sind. 
Um nun dem Terminhandel eine feste Form zu geben und das Risico 
auf den kleinsten Umfang zu vermindern, wird eine L’quidations-Kasse 
begründet werden, eine Bank also, durch welche alle Kaffee-Termin- 
geschäfte vermittelt werden müssen. Dieses Institut wird nach dem 
Muster der Caisse de Liquidation in Havre organisirt, in vielen Be- 
ziehungen aber gegen dieselbe verbessert sein. 

è Vom Pariser Platze. Aus Paris, 7. Mai, wird der „V. Z.“ be- 
richtet: Die am 2. und 3. er. vorgenommene Liquidation ultimo April 
war eine der unbedeutendsten, welehe unsere Börse je gesehen hat, 
und die zur Prelongstion gelangten Engagements kaum nennenswerth 
Trotz Beseitigung der durch den Vorfall in Pagny herbeigeführten Be- 
sorgnisse haben die Umsätze noch nicht an er gewonnen; 
denn Speculation und Publikum haben Mühe, die zur Geschäftsent- 
wiekelung erforderliche Gemüthsruhe wiederzufinden. Im Innern hat 
die kaum zusammengetretene Budgetcommission eine acute Meinungs- 
verschiedenheit mit der Regierung an den Tag gelegt. Immerhin be- 
haupten sich die Course verhältnissmässig fest, und vielleicht liegt 
gerade darin die Schwierigkeit, den Transactionen Belebung zu bringen. 
Das kleine Publikum, welches hier weniger au courant der politischen 
Vorfälle ist, behält seinen Besitz, ohne denselben jedoch zu vermehren, 
während das noch verbliebene Decouvert eine Katastrophe über kurz 
oder lang für unvermeidlich hält und daher in den jetzigen Preisen 
nicht decken will. Nachdem umfangreiche Zwangskäufe für einen in- 
solventen Echellier, d. i. Prämienhändler, unsere Staatsfonds bis ca. 81 
gebracht hatten, sind dieselben auf politische Verkäufe fast um 1 Frcs. 
niedriger gegangen, konnten sich jedoch wieder auf allerhand günstige 
Gerüchte ziemlich erholen. 

© Gonoursmasse Remy. Montag wurde, wie wir schon kurz melde- 

ten, in Dortmund das zur Concursmasse Remy gehörige Walzwerk, im 
Dortmunder Stadtbezirk an der Bergisch-Märkischen Eisenbahn, Linie 
Dortmund-Soest, liegend, bei der seitens des Königlichen Amtsgerichts 
anberaumten Zwangsversteigerung der „Dortmunder Union“ zum Preise 
von 95000 M. zugeschlagen. Die Käuferin hat an die Concursmasse 
eine Forderung von 330000 M. und ist mit einer Caution von 350000 
Mark auf das Walzwerk eingetragen. Für die „Union“ ist das erworbene, 
mit allen erforderlichen Einrichtungen versehene Werk ohne Zweifel 
schon aus dem Grunde von grossem Werthe, als ihr das seit Jahren 
angepachtete Walzwerk in Aplerbeck nun demnächst entbehrlich wird. 
Das angekaufte Walzwerk ist im Juli v. J. ausser Betrieb gesetzt 
worden und hat bis dahin jährlich ca. 10000 To. Grubenschienen pro- 
ducirt. Es ist nun die „Dortmunder Union“ an bezeichnete Eisenbahn 
linie angeschlossen und liegt in unmittelbarer Nähe der Zeche 
Friedrich Wilhelm auf halbem Wege zwischen Dortmund und Hoerde. 
Die übrigen Dortmunder Werke der „Union“ liegen von dem bis- 
herigen Remyschen Walzwerk ca. 3 Minuten Eisenbahnfahrzeit entfernt. 


Newyork, 9. Mai. Weizen- Verschiffungen der letzten Woche 
von den atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten nach Grossbritan- 
nien 48000, do. nach Frankreich 21000, do. nach anderen Häfen des 
Continents 54000, do. von Californien und Oregon nach Grossbritan- 
nien 36000, do. nach anderen Häfen des Continents — Orts. 

ans 10. Mai, Nachmitt. 5 Uhr 40 Min. [Petroleum- 
markt.] (Schlussbericht). Raffinirtes, Type weiss, loco 15 bez. u. 
Br., pr. Juni 15 Br., pr. August 15½½ Br., pr. Septbr.-Decbr. 15% bez., 
16 Br. Ruhig. 

Bremen, 10. Mai. Petroleum (Schlussbericht) matt. 
white-loco 5, 95 Br. 

Hamburg, 10. Mai. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
e Spiritus: per Mai — Br., — Gd., per Mai-Juni 24¾ Br., 
24 Gd., per Juni-Juli 25¼ Br., 25 Gd., per Juli-August 26¼ Br., 
26 Gd., per Augnst-September 26% Br., 28½ Gd., per September- 
Octbr. 27¼ Br., 27½ Gd. — Tendenz: unverändert. 

Gross-Glogau. 10. Mai. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] In Folge des heutigen Jahrmarktes waren die Land- 
zuführen sehr schwach. Die feste Stimmung hielt an, so dass Preise 
eine weitere Steigerung erfabren konnten. Es ist zu notiren für Gelb- 
weizen 16,00 —18.00 M., Roggen 12,60—13,20 M., Gerste 10,00—12,00 M., 
Hafer 10,20—10,80 Mark. Alles per 100 Kilgr. Die Preise sind für 
Weizen und Roggen bei guter Nachfrage höber zu notiren : - Weiss- 
weizen 17,0)—18,40 M., Gelbweizen 16,80—17,8) M., Roggen 12,80 bis 
13,30 M., Gerste 11,00—13,00 M., Hafer 10,30—10,90 M., Rapskuchen 
11,80—12,00 M., Leinkuchen 14,00—15,50 M., Futtermehl 8,00—8,80 
Mark, Weizenkleie 7,80—8,00 Mark (Detailpreise bis 1 Mark höher). 
Alles pro 100 Kilogramm. 

Freiburg i. Schl., 10. Mai. [Producetenbericht von Max 
Basch.] Die Stimmung des heutigen Marktes blieb im Allgemeinen 
fest. Bei schwacher Zufuhr Preise fast ohne Aenderung. Man zahlte 
für Weissweizen 16,00—18,00 Mark, Gelbweizen 15,50—17,00 Mark, 
Roggen 12,00—13,50 M., Gerste 12,00—13,00 M., Hafer 9,50—10,50 M. 
pro 100 Klgr. 

Gleiwitz, 10. Mai. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss, 18,00—17,50—17,00 Mark, do. gelb 
17,70—17,40—17,00 Mark, Roggen 13,50—13,00—12,50 Mark, Gerste 
12,00 11,50 11,00 M., Hafer 10,20—9,80—940 M., Erbsen 12,50 bis 
11,00—10,00 M., Leinsamen 18,00—16,C0 - 15,00 Mark, Lupinen 950 M., 
Rapskuchen, poln. 10,25—10,00 M., Leinkuchen, poln. 12,00—11,50 bis 
11,00 M. Bei lebhaftem Geschäft in Roggen Preise durchwegs höher. 
Feinste Sorten über Notiz. 


Schifffahrtsnachrichten. 
Gr. - Glogau, 10. Mai. [Original- Schifffahrts- Bericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 6. bis inel. 9. Mai: 


Standard 


+ Zahlungseinstellung. Die nach Deutschland exsortirende Holz-] Am 6. Mai: Dampfer „Schönfelder“, mit 11 Schleppern, leer, von Berlin 


firma Moses Schenker in Oswiecim ist mit Passiven in Höhe von] nach Breslau. 


Dampfer „Adler“, leer, von Breslau nach Stettin. 


200 000 Fl. in Concurs gerathen, Es wird ein Ausgleich von 20 pCt. Dampfer „Cüstrin“, mit 4 Schleppern, mit 9000 Ctr. Güter, von Stettin 


offerirt. (B. J.) 


Ausweise. e 


„ Oostorr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen leer, von Nenkersdorf nach Breslau. 


Staatsbahn vom 28. April bis 10. Mai: Einnahme 527489 Fl, Plus 
7123 F). 

W.T B. Petersburg, 10. Mai. 
vom 9. Mai n. St. “] 


[Ausweis der Reichsbank 


Kassenbeatand «....r.rcunesna ns en 128 392 791 Abn. 265 414 Rbl. 
Discontirte Wechsel 21 688 680 Abn. 191 692 - 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds.. 2311317 Zun. 45668 - 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 11250951 Zun. 31570 - 
Contocurrent des Finanzministeriums 55602432 Abn. 3317118 - 
Sonstige Contocurrente. :.....-s.... 61399235 Abn. 15485755 - 
Verzinsliche Depots 26 839 713 Zan. 1871 - 
„) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 2. Mai. 
Marktberichte. 


Königsberg, 10. Mai, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen matter. Roggen loco ruhig, 120pfd. 


110, 00. Gerste still. Hafer matt, pr. 2000 Pfd. Zollgew. 100, 00. 


Weisse Erbsen per 2000 Pfd. Zollgewicht 111, 00. Spiritus per 100 Liter | Pampfer „Königin Louise“, 


100% loco 41, 00, Mai-Juni 41, (O, per August 49, 25. — Wetter: Bedeckt. 

Danzig, 10. Mai, Nachın, 2 Uhr. ee Weizen loco 
flau, Umsatz 200 To. Bunt und hellfarbig 155, hellbunt —, hoch- 
bunt und glasig 166, per 120 Pfd. per Juni-Juli Transit 148, 50, per 
September-October pr. 126 Pfd. Transit 148, 50. Roggen loco flau, 
niländ. per 120 Pfd. 111—112, do. poln. oder russischer Transit —, per 


A 


Wechsel-Course vom 11. Ma‘, 


Amsterd. 100 Fl. 2½ K S. 169.15 B 
do do. 2½ 2 M. 168.35 G 


Courszettel der Breslauer Börse vom II. Mai 1887. 
3 Amtliche Course (Course von 11—125, Uhr.) 
Ausländische Fonds. 


nach Breslau. Dampfer „Nr. 3“, mit 14 Schleppern, mit 900 Ctr, Güter, 
von Berlin nach Breslau. Dampfer „Stettin“, mit 8 Schleppern, mit 
6000 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Matthäus Bimek aus Kroezitz, 
19 Schiffe mit 46 750 Ctr. Güter 
in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 7, Mai: Dampfer 
„Gr. Glogau“, leer, von do. nach do. Dampfer „Agnes“, leer, von do. 
nach do. Dampfer „Martha“, mit 8 Schleppern leer, von Frankfurt 
nach Breslau. Dampfer „Löbel“, mit 500 Gtr. Güter, von Breslau nach 
Stettin. Am 7. Mai: Dampfer „Nr. 1“, leer, von Breslau nach Stettin. 
10 Schiffe mit 26 600 Ctr. Güter in der Richtung von do. nach do, 
Am 8. Mai: Dampfer „Wilhelm“, mit 11 Schleppern, mit 1600 Ctr. 
Güter, von Berlin nach Breslau. Dampfer „v. Heyden Cadow“, mit 
3 Schleppern, mit 9200 Cır. Güter, von Stettin nach Breslau. 29 Schiffe 
mit 78300 Ctr, Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 
9. Mai: Dampfer „Deutschland“, mit 10 Schleppern, mit 8760 Ctr. Güter, 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Hartlieb“, mit 2 Schleppern, mit 
8100 Cir. Güter, von do. nach do. Dampfer „Albertine“, mit 1 Schlepper. 


[Getreidemarkt. mit 3700 Ctr. Güter, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Max“ mi 
2000 Pfd. Zollgewicht | 6 


Schleppern, mit 10 100 Cir. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
Leichtentritt“, mit 7 Schleppern, mit 8400 Ctr. Güter, von do. nach do, 
mit 8 Schlepper», mit 5000 Ctr. Güter, von 
do. nach do. Wilhelm Wolff aus Liebchen, leer, von Nenkersdorf nach 
Breslau. Karl Riffer aus Treschen, leer, von do. nach do. 24 Schiffe 
mit 67 750 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. 


Wasserstanda-Keilegrammae. 
Ratibor, 10. Mai, 6 Uhr Morgens 1,50 m. 
11. Mai, 6 Uhr Morgens. 1,46 m. 


3 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


FETTE BREITER TEST: P ka a Ha FFF DER 


Glatz, 10. Mai, 6 Uhr Morgens. 0,56 m. 

11. Mai, 6 Uhr Morgene. 0.57 m. 

Breslau, 10. Mai, 12 Uhr Mit. 0.-P 4,99 m, U.-P. + 
11. Mai, 12 Uhr Mit. O.-P 4.95 m, U.-P. + 


Heute Nachmittag verschied sanft nach kurzem Kranken- 
lager unsere theure, inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter, 


Frau Friederike Frankenstein, 
geb. Wiener. 


Tiefbetrübt theilen dies Verwandten und Freunden, um 
stille Theilnahme bittend, mit [7071] 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Neisse, Berlin, Hamburg, 10. Mai 1887. 
Beerdigung: Donnerstag, 12. Mai, Nachmittag 4½ũ Uhr, vom 
Trauerhause Neue Taschenstrasse 30 aus. 


Familiennachrichten. Verw. Fr. Paſtor Ida Waſſer⸗ 


mann, geb. Krebs, Dippmanns⸗ 


Verlobt: Frl. Lucie Schroeder, dorf. Verw. Fr. Geh. Reg.⸗Rath 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. Paul Schul 5 BEN A Meg. 
Greifswald. Frl. Elfe S Arn. Wilhelmine Dillen burger, geb. 


Wichterich, Berlin. Fr. Gtsbeſ. 
Chriſtine Laß witz, geb. Finke, 
Wilhelmsbruch. Hr. Apothekenbeſ. 
Auguſt Winkler, Bauerwitz. 


Lobe - Theater. 3 


Donnerstag. Gaſtſpiel der Frau 
Clara Ziegler. Zum 2. M.: 
„Klytaemneſtra.“ (Klytaem⸗ 
neſtra, Fr. Clara Ziegler. Aegiſth, 
Hr. Sprotte. Oreſt, Hr. Leyrer. 
Kaſſandra, Frl. Peroni. 


zz Speclalitd, 33 
F amilien-Änzeigen aller Art, 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
Rath Bertha Kieſchke, geborene Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 


Funck, Berlin. Herr Major a. D. in einfacher u. eleganter Ausstattung. 
Johann nur Sello, Berlin. Artit. Inf. M. Spiegel, Breslau. 
— . — ——— — — — — — — — — — — 


Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. Konrad Schultze, 
Berlin — 3. Z. Stargard i. P. Frl. 
Elife Boettge, Hr. Schiffscapitän 
Hans Meinecke, Barby. Frl. 
Marie Wüſter, Hr. Verlags⸗ 
ug Kurt Brachvogel, 
eriin. - 
Verbunden: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſ. 
Guſtav Hübſchmann, Fräule 
Martha Schmidt, Breslau. Hr. 
Horſt v. Rabenau, Frl. Alwine 
Krieger, Neudorf. Hr. Sec tt. 
Ernſt v. Lilienhoff⸗Zwowitzki, 
Frl. Lucia Willdenow, Breslau. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn G. 
Walter, Schloß Eiſenberg. 
Geſtorben: Hr. Rittmeiſter a. D. 
Anton von Braunbehrens, 
Deſſau. Herr Portepsefähnrich 
Eberhard Graf v. Monts, An⸗ 
klam. Frau Geh. Ober⸗Reg.⸗ 


Au gekommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, | Gordes. Kfm., Berlin, Philipp, Kfm., Ghemnitz. 
Ohlauerſtr. 10/11, Sonza, Kfm., Hamburg. Lohauſen, Werkmeiſter, n. 
Thiel, Dir., n. Gemahlin, Kammrich Baum., Berlin. Gem., Olbersdorf. 
Waldenburg. Hötel du Nord, Wuſtrow Kfm., Berlin. 
Fr. Fabrikbeſ. Repphan n.] vis-à-vis dem Centralbahnh. G. Urban, Kfm., n. Gem., 
Begl., Kaliſch] Boitier, Kim. Königsberg. Karzen. 
Graf Roihkirch⸗Trach, königl.| Negendank, Oberamtm., n.] C. Urban Kfm., Karzen. 
Kammerherr u. Rgtsbeſ., Gem., Herrnſtadt.] Schmidt, Kfm., Schwelm. 
Schloß Panthenau.] Hock, Fabrikant, Wien, Volt, Kfm., Heilbronn. 
Noltmann, Kim., Altona. Frau Staatsanwalt Laue,. Dr. Strauch, prakt. Arzt, 


Barhmann, Kfm., Bremen. Magdeburg. Landeck. 
Rodde Kfm., Hanau. Frau Scheve, Syrardow, Rathmann, Hausverwalter, 
Werther, Kfm., Berlin. Ruff. Polen. Landeck. 


Schlur, Kim., Paris. 
Neinemiann’s Hôtel, Negro, Eiſenb.Controleur, 
zur goldenen Gaus“. Glogau. 
Zopff, Poſtbauraih, Dresden.] Warſchauer, Kaufmann, Bir 
Brau Regier.⸗Rath Sander, mingham. 
Bunzlau. | Grube Gutebeſ. Belgrad. 
Götz. Kfm., Berlin. Hôtel z. deutschen Hasse 
Waſſermann, Kim.. Berlin. Albrechtsftr. Nr. 22. 
Döring, Kfm., Redenhütte, | Kottmann, Rechtsanwalt u. 
Lemmlein, Kſm., Berlin. Notar, Schweidniz. 
Bernhard, Amtsvorſt., und] Hoffmann, Rim., Kaſſel. 
Frau, Schillersdorf.] Kriſteller, Kfm., Berlin. 
Rappold, Kfm., Hamburg. I Scholz, Kfm., Ottmachau. 


TYEE ga 


Hôtel de Rome, 

Albrechtsſtr. 17. 
Kapſa, Kfm., Tarnowitz. 
Dy Kim, Breslau. 
Burbach, Kfm., Dresden. 
Dita, Kfm., Oberglogau. 
Kubon, Kaͤſem., Oberglogau. 
Hogitte, Schornſteinf., Ober⸗ 

Glogau. 

Simon Rent. Habelſchwerdt. 
Kuſchel, Rentier, Glatz. 
Schala, Oekonom, Moſurau. 


Bur, Kfm., Cognac 


— — — 


London 1 L. Strl. 2 kS. 20,37 bz RA Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Breslau, II. Mai. Preise der Cerealien. 
do; do. 2 3 M. 20,31 B 40. 8b. K. %. in 65.80 bi N Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. : 
Paris 100 Fres. 3 bier 80,65 G do. do. A.O. 40 66.10 bzB 68.10 G Br. Wsch. St. P.) 1/,,— | 62,00 G 62.09 G ge; mittlere gering.W aare. 
k nal R z 1 ar = do.Pap.-R.F/A. 4½ 64,75 B 64,60 G en 2½ 2½ 68,50 G 69,09 G höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
burg. 25, [ES TA do. Mai. Novb. 4½ — — aüb.-Büch.E.-A|7 |7 | — < k A RA RA A RA RA 
Warsch. 1008.R.|: 2 85 > J. 40. 5 7800 bz 8 — Mainzludwgsh. 3½¼ʃ½ 97,25 G 97,99 G Weizen, weisser 17 40 16 90 16 50 16 10 15 90 15 60 
2 Re ir 2 115900 G do. Loose 186015 11380 6 $ 11400 G Marienb.-Mlwk.! / |—| — — Weizen, gelber 17 20 16 90 16 10 15 70 15 40 15 20 
0. 0. 2 ie 4 80,40 bz 100r81,, 80,69470 bzG | » Börsenzinsen 5 Procent. Roggen 37 2 2 1 e 12 60 1 u 2 59 iT 8 
ä 2 s 2; erste 2 2 — ; 
ge na honig Gona Kran. Ooh. 4 10025 p 10025 8 „Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Hafer 10 70 10 50 10 — 9 70 9 50 9% 
: & ` FR 29 95 = B. | a bse — 15 5 5 — — — 12 — 
D. Reichs-Anl. 4 106,10 B 3½98 106,10 B 3½98, e h u bz 8858 55 Lombarden |i 2 or Kartoffeln a) es 2 Liter 0.080 0-0 10 M 
555 9 Anl. 35 105,99 Bes a en 2 a do. 05 Ser. V. 5 yo x pak Oest. Franz. Stb. 5 — — 2 s; ; 
do. o. 3% 98, 28 88, Russ. 1877 Anl. 5 | 9850 G 98,75 0 Bank - Actien. Breslau, 11. Mai. [Amtlicher Producten-Börsen- 
5 10 B 100 10 E do. 1880 do.|4 82,10 als bz 82,50 b2G | Brsl.Discontob.j5 |5 | 90,50 @ 9075 B [Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) still, gek. — Ctr., 
n do. 1883 do. 6 108,50 G 108,70 G dto. Wechslerb. 55/,| 5½ 100,50 B 100,50 bzB f abgelaufene Kündigungsscheine —, Mai 130,00 Br., Mai- 
e 103.05 B do. Anl. v. 1884.5 | 95,50 G 96,00 bz D. Reichsb.*) 6, 245,29 — — Juni 130,00 Br., Juni. Juli 130,00 Br., Juli-August 130,00 Gd. , 
Ben Stat Ana — k ani u u 5 Sn bat 96,10 be Barten Bakya 5 |51 pare .- 105,40330 bz Meter pes 1000 Kilo, Br. 3 * 
Stdt.-Anl. 3 rient- Anl. II. 5 54.8 55,25 do. Bodenered. 6 |6 1 115,00 G afer (per ilogramm) gek. — Centner, per Mai 
pe ae un 90 bzG ar A Italiener . |5 | 96,75 8 97.00 G Oesterr. Credit. 8 1% 8¼½ á — 100,00 Br., Mai. Juri 100,00 Br., Juni. Juli 100,00 Br., Juli- 
o Mie G PA orisa es ee, IS TERIOS pno eee ARa AE m 10 Eloge) a. 
do. Rusticale 3½ ] 97,15810 bzG | 97,15 ba do. do. do. kl. 5 . 2 Industrie-Papiere loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. — Mai 
} , do. do. kl. — Y gr. per Mai 44,50 Br. 
131 ne Eat 0 E Türk. "965 Anl. 1 canv. 13,65 B |eonv. 13,70 G | Brel; Strassenb., 5 51a 133.0 B 133,00 B a ee E ar . Er er Š 8 
$ Ss . 5 . 0. Fr.-Loos.]“ —| 29.00 G 29.25 G O. Act.-Brauer. a N — piritus (per iter fl er, gekündig 
go 1 h 19550 G . z G Egypt. Stts-Anl.| 4 75,75 G 76.00 bz do. Baubank 0 ñ V — — — Ltr., abgelauf. Kündigungssch. —, Mai 4040,30 bez., Mai- 
. d 41 101.8 3 2 Serb. Goldrentel 5 80,00 B 80.00 B do. Spr.-A.-G.| 10 er — — Juni 40340,30 bez., Juni-Juli 40, 50a 0, 8040.50 bez. u. Gd., Juli- 
45 Lit 8 1.4 2 1 an, — nen > do. Börs.-Act.| 5½/5½% | — — August 41,20 Gd., August-Septbr. 42,00 Br., Septbr.-Oetbr. 
55 z do. 141,1101'50 G. 1 15 50 G Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do.Wagenb.-G.| 5½½ 93,00 G 93,09 G 42,80 Gd., Octbr.-Novbr. 42,50 Gd., Novbr.-Decbr, —. 
Posener Pfäbr..4 101.25 ba 10135440 bzB I Div. verst. Prior.“ 4 — 12 Donners mrekh. 91 0 3837,50 bz3 37,50 bz Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
4, do. 3½ 97,20 B 97,20 bad do. do |4 — Ei Erdmusd. A. G. 32/0 | -— S — Die Börsen Comm issſon. 
en a 3% all, ` . d.. m 85 a 2 S 45,00etw.äs,| 43,09à4,00 k sapore a ae e den 12. Mai: 5 
. TE = m. ppeln.Cement.| 4% — — g oggen 130,00, Hafer 109,00, Rüböl 44,50 M., 
Rentenbr., Schl./4 103,0 bz 1103,30 8 Br Schw. Fr Ps110240 das 20 b J Grösch Cement 77 spiritus-Kundigungspreis für den 11. Mai: 40,15 Mark 
do. Landesc. 4 !101,75 G 101,80 G do. K. 4 |102,40 bz 102,40 bzG Schl.Fe 4 30 1312/.|p.5 si Pp A LOHR 2 
= 5 do. _ 187615 10240 bz 1102,49 bag Sch dener ö 
Seht rr Ae 1102,10 B 1102,10 B | Oberscht.Lit.D. 5% “% 90 5 4e. bene % 5 860% fosson | Masdeburg, 11. Mi. Zuckerbürse. 
do. 4¼ = = o. Lit. E. |: i 75 ee 885 7 10. Mai. 11. Mai. 
— — do. Lit. FL 4 102,40 bz 102,40 bzg 40. Leinenind. |7 |— | — 124,00 6 | Komzucker Basis 96 pCt.. 21,80—21.,50 | 21,80— 21 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, do. Lit. G..|4 102,40 bz 102,40 bz@ do. Zinkh.-Act.| 6 67½ — — Rendement Basis 88 pCt.. 20.60-20.20 2060—2020" 
Schl. Bod.-Cred. 3½% 96,15 B 96,15 B do. Lit. H. 4 02,40 bz 102,40 b 40. ng 2 ’ 65 = 25 Nachproducte Basis 75 pCt. .... 17,8016, 00 17,60—16,00 
rz. à 1004 101,30 B 101,35 bz do. 1873. 4 /102,40 bz 102,40 bzG 80. Veh Fabäls S'hi 98.25 B 1:98.00 bzg | Brod-Rafünade l.. 27,00 27,00 
do. do. rz. à 110 4½ 10.80 B 11080 B do. 1874.. 4 02,40 bz 102,40 bzG 15, 2 5 En b2G Brod Raffinade f.. 26.50 26.50 
do. do. ra. à 1005 104,00 G 104,00 G do. 1879 4½ 105,30 B 105.35 B urahutts. . .. % — |70; 68,75 Gem. Raffinade Ill.. 26,59 —26,00 | 26,50—26,00 
A * D D D R 5 
do. Communal. 1 [101,25 B 101,25 B do. 1880. 4 102.40 bz 102,40 bac Ver. Oelfabrik 3½ — | — 2; GERA ER. un ein re 25.75—25.50 | 25.75 25,50 
Russ. Bod. Cred. 5 | 92,75 G 94,00 bz do. 1883.4 — 102,40 G ) franco Börsenzinsen. Tendenz am II. Mai: Rohzucker behauptet, Raffinirte 
arenon 101,50 B 101,50 B EE A gi 255 5 = ruhig. J 
Dunrsmlch. Obl/ 5 — = -Vder-Vier . ` 102,40 bzG 
Henckel’sche do. do. ILl4 1103,10 bz _ 1103,00 bz 
er -$ 4%, =. ~ 8 Fremde Valaten Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfass 4 pCt. 
W. . 5 * . 
Laurahütte-Obl. 4½ʃ 101,25 B 101,30 bz Oest. W. 100 Fl.. .. 160,40 bz 100,45 bz 
0. S. Eis. Bd. Obl. 5 100,00 B 99,75 bz Russ. Ba nkn. 1008 R. 178,95 bzB 179,25 bz K 


einen Theil: J. Seckles; f, d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserateutuen: Uter Neltzer: siimanith in Breslau. Druck von Grase, Barth & Co 


„AW. Friedricn) in Breslau. 


